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KUSTANAI. Die TierzüeMer de» 
Sowchos „Woroneihiki" haben im 
enfen Quartal gut abgeschnitten. 
Sie lieferten um 643 Zentner mehr 
Milch, als sie in ihren Verpflichtun­
gen vorgesehen hatten. Von den 
Tieren wurden 1 608 Zentner Ge­
wichtszunahmen erzielt gegenüber 
einem Soll von 1 045 Zentner. Die 
Meister der Rindermast lieferten 
417 Ochsen mit einem Durchschnitt» -

Die Brigade arbeitet etwa drei 
Jahre nach der Slobin-Baumethoden, 
Alle Objekte werden ohne Nach­
arbeit und mit der Einschätzung 
„gut" abgegeben.

Die Brigade A. Djafschenko hat 
auf ihrem Arbeitskalender Januar 
1979.

AKTJUBINSK. Die Sowchose und 
Kolchose des Rayons Aktjubinsk ha­
ben über die vorfristige Erfüllung 
des Halbjahresplans in der Fleisch­
lieferung an den Staat rapportiert. 
Insgesamt wurden 1706 Tonnen 
Fleisch geliefert, was eine Ober­
bietung des Sechsmonafsplans um 
86 Tonnen ist. Das Gewicht eines 
Mastrindes hat sich im Rayon im 
Vergleich zum Vorjahr um 32 Kilo 
vergrößert.

Die Landwirtschaftliche Versuchs­
station von Aktjubinsk und der 
Sowchos „Chlebodarowski" liefern 
gut gemästetes Vieh mit einem 
Durchschnittsgewicht von 422—435 
Kilo. Ober 400 Kilo schwere Rinder

Auf den Schwingen des Wettbewerbs zu neuen Höhen!
Keinen Zurückbleibendcn neben dir

Qualität will stets 
errungen sein

Anfang laufenden Jahres gab 
es für die Brigade Maria Glas­
kowa einen schweren Tag. Ein 
unvermuteter Schlag traf die 
50 fleißigen Frauen und Mädchen 
der Näherei „Rasswet" in Ust- 
Kamenogorsk. Sie kämpften um 
den Titel „Brigade der -kommu­
nistischen Arbeit". Das ist be­
kanntermaßen kein leichtes Vor­
haben. Mit angestrengter Arbeit 
näherten die Arbeiterinnen den 
Tag des Leistungsvergleichs. Den 
Plan des zurückliegenden Jahres 
hatten sie vorfristig erfüllt

Und trotzdem. Einstimmig und 
demokratisch entschieden die 
Vertreter der Gewerkschaft, der 
Partei- und Betriebsleitung: kei­
nen Titel.

„Das hatten wir nicht erwar­
tet", erinnert sich Maria Ticho­
nowna an Jenen Tag. „Die Bele, 
ge waren aber deutlich argumen­
tiert, so daß Ich nichts erwidern 
konnte".

Wir alle sind es gewohnt, weit 
mehr von siegreichen Kollekti­
ven zu hören, als von Niederla­
gen und Enttäuschungen, viel öf­
ter von Blumen und Orden, als 
von Tränen und Betroffenheit. 
Aber was wäre das eine ohne das 
andere wert? In der Brigade Ma­
ria Glaskowa gab es Tränen. 
Beim Bewerten Ihrer Arbeit fast 
eines ganzen Jahres erfuhren die 
Frauen, daß sie ihr Ziel nicht er­
reicht hatten.

„Alles erfüllten wir, vieles so­
gar Ober den Plan, nur die Qua­
lität". sagt die Brigadlerin und 
korrigiert sich sofort selbst: ..Was 
heißt eigentlich NUR... Qualität 
will Jeden Tag neu errungen 
sein, bei uns gab es aber wie­
derholt Nacharbeit, besonders im 
letzten Quartal."

In der Tat zeichnete die Qua­
litätsarbeit der Brigade Glasko­
wa im Jubiläumsjahr eine seltsa­
me Schlangenlinie auf: Tiefen Im

ersten Halbjahr. Höhen Im Au­
gust und September, auf die 
man sogar das Siegesbanner 
pflanzen konnte. Und dennoch, 
oder gerade deshalb blieb auch 
die Fabrikleiterin In der Sitzung 
hart. Sie bestand darauf: „Konti­
nuität in der Qualität ist eine der 
wichtigsten Voraussetzungen für 
eine Brigade der kommunisti­
schen Arbeit. Wir müssen im In­
teresse unserer Kunden handeln, 
und da gibt es nun einmal keine 
Kompromisse."

Die Qualität, darüber sind sich 
alle einig, kann kein Ergebnis 
unbeelnllußbarer Zufälligkeiten, 
unerkannter Mängel, nicht das 
Resultat der Jeweiligen Lust und 
Laune einzelner sein, auch wenn 
das eine Rolle spielt

Doch nicht das waren vorran­
gig die,Gründe für Erzeugnisse 
mit notwendigen Nacharbeiten: 
Allein Im letzten Quartal 1977 
hat man der Brigade 5 Kleider 
zur Nacharbeit zurückgegeben.

„In unsere Brigade kommen 
Jedes Jahr viele Jugendliche, von 
denen wir nicht sofort Wunder 
erwarten können. Unsere Mäd­
chen müssen es erst lernen, zu 
arbeiten, intensiv, gut, bewußt 
und den ziemlich langen Tag. 
Keine wird als Arbeiterin gebo­
ren. Es gilt als bewiesen, daß 
Normuntererfüllung und Quali­
tätsmangel Hand in Hand gehen. 
Dehn wenn eine Näherin ihren 
PJan nicht erfüllt, müssen die 
Brigade, die Nachbarin oder wer 
auch immer mehr leisten."

Es Ist schon so. daß sich In be­
sonders kritischen Situationen be­
weist, was ein Kollektiv wert Ist. 
Nach Jenem schmerzlichen Tag 
Ist nur wenig Zelt vergangen, 
doch die Frauen und Mädchen 
der Brigade Glaskowa sind wei­
tergegangen, als sie es selbst 
planten und es ihnen andere zu-

trauten. Bloß einen einzigen Tag 
dauerte ihre Mißstimmung.

Schon am nächsten Morgen 
begannen die Näherinnen Fragen 
zu stellen und nach den Ursa­
chen zu forschen, nicht irgendwo, 
bei den Zulieferern etwa, dem 
Zuschnitt oder den Webern, son­
dern vor der eigenen Tür. Dann 
kam die Versammlung der Fa­
brik. Und dort meldete sich die 
Brigade Glaskowa zu Wort: „Wir 
haben über die Qualitätsarbeit 
unter dem Motto .Meine Hand für 
mein Produkt' Im Kollektiv be­
raten und uns dazu durchgerun­
gen. wenn auch nicht gleich alle 
Kollegen dafür begeistert wer­
den konnten, mit unserem Briga­
denamen für die Qualität zu 
bürgen. Wir lassen uns von dem 
Grundsatz leiten, daß man nur 
dann Qualität kaufen kann, wenn 
Qualität produziert wird."

Die Reaktion Im Saal war 
erstaunlich: manchen Frauen blieb 
ganz einfach die Luft weg. Aus­
gerechnet Jene Brigade trat hier 
groß auf, die mit Pauken und 
Trompeten durch die Qualitäts­
prüfung gefallen war. ausgerech­
net sie ergriffen die Initiative. 
Der Beifall nach diesem Diskus­
sionsbeitrag war stark und mach­
te Mut, denn Jeder spürte, was 
Im Kollektiv vorgegangen war. 
Die 50 Frauen und Mädchen er­
rangen einen Sieg über sich 
selbst.

Zum 60. Jahrestag des Komso­
mol nimmt die Brigade den zwei­
ten und sicher erfolgreichen An­
lauf zum Titelgewinn. Das weist 
bereits die Bilanz für die vergan­
genen vier Monate deutlich aus. 
Im März bekam die Brigade nur 
ein Erzeugnis zur Nacharbeit zu­
rück, Im April kein einziges.

Was gibt darüber hinaus noch 
die Garantie dafür, daß dieses 
Ergebnis keine Eintagsfliege 
bleibt? .Ganz vom stehen da die

Patenschaften Ober die Lehrlin­
ge. Die Veteranen kümmern sich 
intensiv um den Facharbeiter­
nachwuchs. Wozu in der Berufs­
schule der Grundstein gelegt 
wird, das wird im Kollektiv fort­
geführt.

Galina Anfllofjewa Ist dabei 
elrfe bewährte Stütze und eine 
begehrte Patin. Eine von Jenem 
Schlag, bei der es Spaß macht, 
zuzuseben. und bei der der Be­
trachter nachdenklich wird über 
die wunderbaren Fähigkeiten der 
menschlichen Hand. Von ihr 
möchte man ein Kleid genäht ha­
ben. Das sitzt bestimmt. Wichti­
ger Jedoch als alle Grifftechnik, 
so meint das Mitglied Im Briga­
dekollektiv. sei es. den Lehrlin­
gen die richtige Einstellung zur 
Arbeit zu vermitteln. Und das 
eigene Vorbild sei dâbel allema' 
wichtiger, als lange Reden und 
ständige Ermahnungen. Dieses 
Rezept eines Praktikers. Galina 
hat nämlich selbst drei Kinder, 
zeigt Erfolg. Ihr Lehrling Galina 
Kukuschlna bringt die Norm. Ih­
ren Anteil an der kollektiven 
Leistung. Eine ander# wichtige 
Aufgabe, seit Jahresbeginn be­
währte Praxis In der Brigade 
Glaskowa. Ist die zielgerichtete 
Sorge um die schwächeren Nähe­
rinnen. Jeden Monat mindestens 
einmal setzen sich Nina Kolesni­
kowa. Nina Jerjomina und Irina 
Morlang mit den weniger Erfah­
renen zusammen. Dabei erarbei­
ten sie für jede einzelne Kollegin 
ein persönliches Programm mit 
realen Zielstellungen, geduldig 
erklären sie Fehler und vermit­
teln Berufserfahrungen.

Dieses Kümmern um die Nach­
barin am Band — das sind An­
sprüche an ein fortschrittliches 
Kollektiv, denen die Brigade da 
gerecht wird. Die Brigade Glas­
kowa ringt hartnäckig Jeden Tag 
um die Qualität, die sie nun täg­
lich sichert. Sie erleichtert den 
Lehrlingen den Start in das Ar­
beiterleben. Die Brigade garan­
tiert ab heute mit ihrem Brigade­
namen für Qualität

Ronald KRAUSE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Die Frühjahrsaussaat dauert im 
Gebiet Scmipalatinsk fort. Die 
Ackerbauern geben sich Mühe, um 
sie in optimalen Terminen und in 
guter Qualität durchzuführen. Den 
Mechanisatoren des Gebiets steht in 
diesem Jahr bevor, 340 000 Hektar 
mit Sommerfrüchten zu bestellen.

Im Furmanow-Sowchos, Rayon 
Makanfschi, wird in diesen Tagen 
auf Hochtouren gearbeitet. Alle 
Getreide- und Futterkulturen wer­
den im Sowchos auf sorgfältig pla­
nierten Schlägen untergebracht. 
Diese Arbeit leisten 19 mechani­
sierte Trupps.

Unser Bild: Der Sowchosdirekfor 
W. Sachartschenko koordiniert über 
die Funkstation dos , Sowchos eße 
Arbeit der mechanisierten Trupps.

Foto: KasTAG

gewicht von 507 Kilo an eai 
Fleischkombinat. Auch das Produk­
tionsprogramm für April wurde von 
den Farmarbeitern in allen Kennzif­
fern überboten.

Die Tierzüchter der dritten Ab­
teilung, die von Georg Maul ge­
leitet wird, wurden mit ihren Ver­
pflichtungen am besten fertig.

KARAGANDA. Die Komsomofzen- 
und Jugendbrigade der Zimrperleu- 
te des Bau- und Montagezuges Nr. 
636, die vom Kommunisten A. Dja- 
tschenko geleitet wird, erfüllte 
bereits in den letzten Tagen des 
April die Planauflage für vier Jah­
re. Das Kollektiv nahm 546 000 Ru­
bel Investitionen in Anspruch, die 
Leistung je Arbeiter stieg bis auf 
169 Prozent,

Um den ersten Platz
Der Verkehrsbetrieb in Merke 

Ist einer der führenden 1m Ge­
biet Dshambul. Im Jubiläums- 
Jahr haben die Fahrer des Be­
triebs 15,5 Millionen Fahrgäste 
befördert, eine halbe Million 
über den Plan hinaus. Seine Ar­
beiter schlossen sich mit Begei­
sterung dem Wettbewerb im 
Jahr der Stoßarbeit an und 
buchten Ende des 1. Quartals ih­
ren ersten Erfolg: 566 000 — 
soviel Passagiere wurden über 
den Plan hinaus befördert.

Jeden Morgen verlassen die 
Busse nach gründlicher Prüfung 
den Betrlebsnof. Der Betriebsin­
genieur Valentin Tschernow be­
achtet. daß der Fahrplan streng 
eingehalten wird. Die exakte 
Einhaltung des Fahrplans ge­
hört Im Verkehrsbetrieb zur 
Produktionskultur, und diese 
wird hier groß geschrieben.

„Verspätet sich der Fahrer 
auf 3 Minuten sogar Im Sled- 
lungsverkehr, so folgt daraus 
ein Minuspunkt in der Quali­
tätsbewertung seiner Arbeit", 
erklärt der Direktor des Ver­
kehrsbetriebs Saken Omarchod- 
shajew.

In den letzen 10 Jahren ist die 
Arbeltsproduklvität um vieles 
gestiegen. 1968 beförderten 40 
Fahrzeuge 5 Millionen Fahrgä­
ste. Im laufenden Jahr werden 
85 Autobusse 16 Millionen Fahr­
gäste befördern.

Das Ist auch ein Ergebnis des 
breit entfalteten Wettbewerbs. 
Das einige, arbeitsame 187 Mann 
starke Kollektiv wetteifert um 
Qualität und Produktionseffekti­
vität, um bessere technische 
Nutzung der Wagen, um die 
Überbietung des Kassenplans. 
Im Gebleiswettbewerb der Bran­

che belegte das Kollektiv des 
Verkehrsbetriebs in Merke im 
2. und 3. Quartal des Jubiläums- 
Jahrs 1977 den 1. Platz , und 
buchte einen Reingewinn von 
28 700 Rubeln. Die technisch- 
wirtschaftlichen und finanziel­
len Kennziffern wurden auch Im 
1. Quartal des Jahres der Stoß­
arbeit um vieles Überboten, was 
dem Kollektiv einen Siegerplatz 
sicherte.

Mehr âls 90 Fahrer tragen 
Ehrentitel „Aktivist der kommu­
nistischen Arbeit". Zu den 
Schrittmachern im Wettbewerb 
gehören die Busfahrer Wassili 
und Nikolai Bushewnlkow. Her­
bert Fleischhauer. Bruno Becke. 
Askarbek Dshandllbajew. Wol- 
demar Haus; ständig überbie­
ten den Plan die Schaffnerinnen 
Darja Koreba. Lilli Kraft, Erna 
Bohn, Ljubow Markowa.

Heinrich EDIGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Produktivität 
gestiegen

Das Kollektiv der Grube 
„Molodjoshnaja" der Vereini­
gung „Karagandaugol" arbeitet 
in diesem Jam- mit großem Ent­
husiasmus. Die Bergarbeiter er­
füllen bereits am 16. April Ihr 
Viermonatsprogramm und arbei­
ten heute schon für die dritte 
Maldekade.

Vortrefflich arbeitet das von 
N. Rossoschanskl geleitete Kol­
lektiv des ersten Reviers. Es ge­
winnt täglich 100—150 Tonnen 
Kohle überplanmäßig. Auch das 
Kollektiv des zweiten Reviers 
leistet unter der Leitung von W. 
Nowikow Stoßarbeit und überbie­
tet Jeden Tag sein Soll.

Alle Strebs der Grube sind 
mit modernen mechanisierten Ge­
winnungskomplexen ausgerüstet.

Valentin BAIER

liefern der Kolchos „Krasny Parti­
san", der Sowchos „llekski" und 
die spezialisierte Wirtschaftsvereini­
gung von Aktjubinsk.

Die Mast und die Lieferung des 
Mastviehs an den Staat dauert an.

DSHAMBUL Das Kollektiv des
Kolchos „XXII. Parteitag" erfüllte 
den Plan für drei Jahre des zehn­
ten Planjahrfünffs im Milchverkauf 
vorfristig. Seit Beginn des Plan- 
jahrfünfts verkauften sie an den 
Staat 31 770 Zentner Milch.

Die Melkerinnen Jelisawefa Guri­
na molk von ihren Kühen 2 441 
Zentner Milch bei einem Dreijah­
resplan von 2 130 Zentner. Auch 
die Melkerinnen Olga Prosapas und 
Katharina Lehmann warten mit 
Höchstleistungen auf.

Die Tierwärter der Melkherde 
Wassili Werjassow, Rudolf Glaser, 
Eduard BeBler sicherten durch gute 
Fütterung und Pflege den hohen 
Melkertrag,

Das Kollektiv der Milchfarm ver­
pflichtete sich, 1978 2 000 Zentner 
Milch über den Plan zu liefern.

Im Zentralkomitee der KPdSU, 
im Ministerrat der UdSSR und
im Zentralrat der Sowjetgewerkschaften

Am 22. April 1978 hat ein 
kommunistischer Unionssubbotnik 
zu Ehren des 108. Geburtstags 
W. I. Lenins stattgefunden. Am 
Subbotnik haben über 147 Mil­
lionen Menschen teilgenommen, 
die unmittelbar an Ihren Ar­
beitsplätzen In der Produktion 
und der Landwirtschaft, In Bau­
betrieben. Im Transport und In 
anderen Branchen der Volkswirt­
schaft. sowie bei der baui ch-n 
Einrichtung und Begrünung der 
Städte, Dörfer und Siedlungen 
beschäftigt waren. Es wurden 
Industrieerzeugnisse für 794 Mil­

Honen Rubel hergestellt. Nach 
vorläufigen Angaben wurden 
163 Millionen Rubel erarbeitet 
und an den Fonds des 10. Plan- 
Jahrfünlts überwiesen.

Der kommunistische Unlons- 
subbotnlk war ein markanter Be­
weis für das hohe Bewußtsein 
und den Patriotismus des Sowjet­
volkes. Die Sowjetmenschen ha­
ben durch Ihre ersprießliche Ar­
beit an diesem Tag einen würdi­
gen Beitrag zur Lösung der Auf­
gaben geleistet, die vom De­
zemberplenum (1977) des ZK 
der KPdSU In der Mobilisierung 
der innerwirtschaftlichen Reser-

ven für die erfolgreiche Erfül­
lung der Planaufgaben und der 
für das Jahr 1978 übernomme­
nen sozialistischen Verpflich­
tungen gestellt wurden.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR und der Zentralrat der 
Sowjetgewerkschaften danken 
herzlich den Arbeitern. Kol­
chosbauern. ingenieur-technischen 
Mitarbeitern und Angestellten, 
den Kriegs- und Arbeitsvetera­
nen. den Angehörigen der So­
wjetarmee und Flotte, den Stu­
denten und Schülern — allen, 
die am kommunistischen Unions­
subbotnik aktiv teilgenommen 
haben.

Es wurde beschlossen. die 
während des Subbotniks erarbei­
teten Mittel auf den Bau von 
Heilanstalten. Dorfschulen und 
Vorschulanstalten, sowie auf den 
Bau der ersten Folge des Unlons- 
Arbelts-und-Gesundungslagers für 
Berufsschüler zu lenken.

Zu Ehren
Der Tag des Sieges ist ein 

Stoßes, bewegendes Fest, das in 
er heldenhaften Geschichte unse­

rer Heimat, die den Kommunis­
mus aufbaut, einen besonderen 
Platz einnimmt. Die Werktätigen 
Kasachstans wie auch das gesam­
te sowjetische Volk haben es In 
der Atmosphäre einer hohen po­
litischen und Arbeitsaktivität, 
*.m Zuge der Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU, der Ratschläge und 
Weisungen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
Genossen L. L Breshnew, die 
er während seiner Reise in die 
Gebiete Sibiriens und des Fer­
nen Ostens, in seiner Rede auf 
dem XVII1. Komsomolkongreß 
geäußert hat. der Programme 
und sozialistischen Verpflich­
tungen des Planjahrs der Stoß­
arbeit begangen.

In den Städten und Dörfern 
der Republik fanden zu Ehren 
des Siegestages starkbesuchte 
Versammlungen statt. An den 
Lenin Denkmälern, an den Obe­
lisken des Kampfesruhms wur­
den frische Blumen niedergelegt.

Am 9. Mal fand in Alma-Ata, 
Im Park der 28 Panfllow-Gar- 
dlsten. eine feierliche Niederle­
gung von Kränzen und Blumen

des Siegestages
am Ruhtnesmemorlal statt. Blu­
mengewinde aus roten Nelken 
legten nieder: das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, Genosse D. A. Kunajew, 
die Büromitglieder des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. Genossen B. A. 
Aschimow. S. N. Imaschew, A. I.
Klimow, A. G. Korkin, Sch. K. 
Kospanow, O. S. Mlroschchln, 
S. B. Nljasbekow. S. A. Smir­
now, die Kandidaten des Büros 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Genossen 
S. M. Mukasclww, I. G. Slash- 
new, W. T. Schewtschenko, der 
Erste Sekretär des Alma-Ataer 
Gebietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans K. M. 
Auchadljew, der Befehlshaber 
des Mittelasiatischen Rotbanner- 
Militärbezirks, Generalobe r s t 
P. G. Luschew.

Anwesend waren auch die 
Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR J. F. Baschmakow, 
S. S. Dshljenbajew, Sch. Sh. 
Shanybekow. S. K. Kubaschrw, 
S. T. Takeshanow, der Erste 
Sekretär des Alma-Ataer Stadtko­
mitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans P. I. Jerpl- 
low. der Truppenchet des Östli­

chen Rotbanner-Grenzbezirks, Ge­
neralmajor W. S. Donskow, das 
Mitglied des Mllltärrats — Lei­
ter der Polltverwaltung des Mit­
telasiatischen Militärbezirks. Ge­
neralleutnant M. D. Popkow, 
Leiter von Republikministerien 
und -ämtern, von Partei- und So­
wjetorganen des Gebiets und der 
Stadt, Offiziere der Sowjetarmee. 
Veteranen des Großen Vaterländi-
sehen Krieges.

Die Schleife des Blumengewin­
des trägt die Inschrift „Vom 
Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, vom 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR. vom 
Ministerrat der Kasachischen 
SSR".

Mlt einer Schweigeminute ehr­
ten die Versammelten das An­
denken an die Helden, die im 
Kampf für die Freiheit und Un­
abhängigkeit der Sowjethelmat 
gefallen sind.

Im Paradeschritt marschierten 
die Armeeangehörigen der Al­
ma-Ataer Garnison am Ruhmes 
memorial vorbei.

Am Ruhmesmemorlal, Im Al­
ma-Ataer Park der 28 Panfllow- 
Gardlsten, wird in Behältern 
Erde aus Orten aufbewahrt, wo

die Sowjetsoldaten während des 
Großen Vaterländischen Krieges 
bei der Verteidigung von Mos­
kau. Leningrad, Stalingrad, Se­
wastopol. Odessa. Kiew, Minsk, 
Noworossijsk. Kertsch und der 
Festung Brest, die Heldenstädte 
wurden, gekämpft haben, ohne 
Ihr Leben zu schonen.

Am 9. Mal. am Tag des Sie­
ges. wurde hier in feierlicher 
Atmosphäre auch ein Behälter mit 
Erde aus der Heldenstadt Tula 
aufgestellt. Das ehrenvolle Recht, 
ihn aufzustellen. wurde dem 
Helden der Sowjetunion' K. M. 
Suraganow, dem Träger aller 
drei Ruhmesorden F. T. Basale- 
Jew und dem Helden der soziali­
stischen Arbeit S. Imlrow zu­
teil.

Zum Meeting anläßlich dieses 
Erelgnlssses waren Veteranen 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges. Bestarbeiter der Produktion. 
Studenten und Schüler erschie­
nen. Die Redner auf dem Mee- , 
tlng brachten ihre (-hohe Achtung | 
und tiefe Anerkennung für die- j 
Eilgen zum Ausdruck, die Ihr । 

ben um der Freiheit und der I 
Unabhängigkeit' unserer soziali­
stischen Heimat willen hlngege- 
ben haben, sie) sprachen über 
die vortrefflichen Ergebnisse der 
auf die Festigung des Friedens 
In der ganzen' Welt gerichteten 
Politik der ; Kommunistischen 
Partei. Ihres Zentralkomitees mit 
Genossen L-, I. Breshnew an 
der Spitze. (KasTAG) 
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Wachstumsetappen sowie nach der 
Zusammensetzung und Struktur des 
Bodens.

Die neue Technologie, die es 
ermöglicht, die Felderfruchtbarkeit 
eqektiv zu steuern, hat die Prü­
fung unter Betriebsverhältnissen 
erfolgreich bestanden.

Ukrainische SSR

Wissenschaftler 
als Paten

Usbekische SSR

Vorfristig für 
Tjumen

RSFSR

Trupps der Felder­
fruchtbarkeit 
für die Ernte

Die spezialisierten agrochemi­
schen Trupps, die in allen Rayons 
des Gebiets Leningrad funktionie­
ren. haben die Vorbereitung der 
landwirtschaftlichen Nutzflächen 
auf die Frühjahrsbestellung abge­
schlossen. Saure Böden sind auf 
großen Flüchen gekalkt, die Lände­
reien sind mit Torf- und Mineral- 
stoffgeniisch gedüngt, in der Nä­
he der Saatflächen sind Kunstdün- 
geryorrâtc für Nachdüngung ge­
schaffen worden.

In ihrer Arbeit benutzen die 
Trupps der Fclderfruchtbarkeit 
weitgehend die Arbeitsablaufkarten, 
zusammengestellt von den Wis-

' ' des
für 
der 
die 

von 
_______ ___ _____ __ , der 
Sorte, der Reifefrist, dem Bedarf 
an Nährstoffen in verschiedenen

zusammengestellt von — 
senscliaftleni der Filiale 
Zentralen Forschungsinstituts 
agrochemische Betreuung 
Landwirtschaft, Sie enthalten 
Normen der Nachdüngung 
Kulturen je nach ihrer Art,

In den Wirtschaften des Rayons 
Stryi, Gebiet Lwow, wurden Lehr­
gänge für Tierzüchter eröffnet. 
Unter der Leitung der Paten — 
Wissenschaftler aus dem For­
schungsinstitut für Physiologie 
und Biochemie landwirtschaftlicher 
Nutztiere — meistern die Farmar­
beiter. Zootechniker und Veterinä­
re moderne Methoden der Tier­
zucht.

Zwischen den Wissenschaftlern und 
Werktätigen der Landwirtschaft 
der Ukraine bestehen nun frucht­
bringende schöpferische Beziehun­
gen. Die Wissenschaftler erweisen 
den Werktätigen des Dorfes tatkräf­
tige Hilfe bei der Vervollkomm­
nung der Technologie der Produk­
tion tierischer Erzeugnisse und 
der Rezepte für Mischfutter sowie 
bei der Lösung anderer Probleme.

Die Ergebnisse der gemeinsamen 
Anstrengungen der Wissenschaftler 
und Praktiker sind gut am Bei­
spiel des Rayons Stryi zu sehen. 
Die hiesigen Wirtschaften ver­
größerten die Milchproduktion im 
Laufe von zwei Jahren um 59 
Prozent je 100 Hektar Ländereien 
und die Milcherträge — um 366 
Kilo je Kuh. 

Das Kollektiv des Transforma­
torenwerks Tschirtschik hat für die 
Verwatung „Glawtjumenneftegas" 
in Nishnewartowsk Krafttransfor­
matoren mit 20 Tagen Vorlauf ge­
baut

Einen großen Beitrag zu diesem- 
Erfolg leisteten die jungen Arbeiter 
der Brigaden M. Mylissow, E. 
Turechanow und anderer Kollekti­
ve. Sie haben nicht nur die Her­
stellung und Montage der ihnen 
übertragenen Baugruppen be- 
schleunigt. sondern auch die Ein­
haltung des Zeitplans an den 
kooperierenden Abschnitten unter 
Kontrolle genommen.

„Auf dem XVIII. Komsomolkon­
greß unterstrich der General­
sekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. Ge­
nosse L. I. Breshnew, daß bei der 
Erschließung der Weiten und Bo­
denschätze des Gebiets Tjumen 
bei Minimalaufwand der Arbeits­
kräfte auch diejenigen helfen kön­
nen, die in anderen Orten arbei­
ten". sagte der Werkdirektor R. 
Sarymsakow. „Daher hat die 
Initiative der Komsomolzen in un­
serem Betrieb großen Anklang und 
sachliche Unterstützung gefunden. 
Vorfristig wurden Transformatoren 
an das Bergbau- und Hüttenkom­
binat Norilsk geliefert, in beschleu­
nigtem Tempo wird die Untersta­
tion für die Verwaltung Ncftejugan 
des „Glawtjumenneftegas" mon­
tiert. Âlodernisicrte fahrbare Trans­
formatorstationen werden Jetzt in 
drei vollständig montierten Blök- 
ken anstatt in den üblichen zehn 
abgefertigL
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" Volkskontrollc in Aktion ————————

Einigkeit macht stark
Seminar der 
Volkskontrolleure

In Balcbascb fand ein Gebiets­
seminar der Volkspatrouillen 
statt, an dem Vorsitzende der 
Stadt- und Rayonkomitees und 
Aktivisten der Volkskontrolle 
teilnahmen. Ober die Rolle der 
Volkskontrolleure In der gesell­
schaftlichen Produktion sprach 
der Parteisekretär des Gebiets­
komitees für Volkskontrolle K. 
Doskumbajew. der Sekretär des 
Stadtpartelkomitees P. Kolessow 
ii. a. Mit Interesse hörten sich 
die Seminarteilnehmer den Vor­
trag des Leiters des Gebletshau- 
ses für politische Aufklärung 
M. Tabuldlnow „Aktive Helfer 
der Partei" an.

Über die Erfahrungen in der 
Schulung der Volkspatrouillen 
erzählten der Vorsitzende des 
Ravonkomitees für Volkskontrol­
le Aktogai S. Chamitow, der 

'^stellvertretende Leiter des Trusts 
„Pribalchaschstrol" E. Greis«, a.

Man sprach auch über die Per­
spektiven der Arbeit der Volks- 
kontroUeure des Gebiets für 
1978—1979.

2kim Schluß organisierte man 
eine Exkursion in die Betriebe 
der Stadt. Die Gäste machten 
sich mit den Arbeitserfahrungen 
der besten Gruppen für Volks­
kontrolle in Balchasch bekannt

Durch gemeinsame 
Anstrengungen

Schon drei Jahre leitet der 
Chefagronom der Wirtschaft. Ser­

Mächtiger 
Hebel des
Fortschritts

im bekannten Schreiben des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
.Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol über die Ent­
faltung des sozialistischen Wett­
bewerbs Im Jahre 1978 wird un­
terstrichen. daß der sozialistische 
Wettbewerb ein mächtiger Hebel 
des ökonomischen und sozialen 
Fortschritts, eine wahre Schule 
der politischen, moralischen und 
Arbeitserziehung der Sowjetmen­
schen Ist. daß er einen wirklich 
vojksumfassenden Charakter ge­
wonnen und eine höhere Stufe 
erklommen hat.

Dieses Dokument ist zur 
Grundlage der gesamten Tätig­
keit der Gewerkschaftsorganlsa- 
tion des Pawlodarer Produktions- 
und Reparaturwerks „Sewkas- 
energoremont" bei der Entfal­
tung des Wettbewerbs geworden 
und besonders Jener seiner For­
men, die den Forderungen des 
wissenschaftlich-technischen Fort’ 
Schritts, der Mechanisierung der 
Arbeit, der weiteren Erhöhung 
der Berufsmeisterschaft am mei­
sten entsprechen.

Eine größere Wirksamkeit des 
Wettbewerbs erzielend, lenkt das 
Gewerkschaftskomitee die Auf­
merksamkeit der Leiter der 
Werkabteilungen auf die ökono­
mische Begründung der persön­
lichen und kollektiven Verpflich­
tungen. auf die ständige Ver­
vollkommnung der Formen und 
Methoden der materiellen und 
moralischen Stimulierung der 
Wetteifernden.

„Heute beteiligen sich am so­
zialistischen Wettbewerb fast al­
le Arbeiter und Angestellten des 
Produktlons- und Reparatur­
werks .Sewkasenergoremonf ", 
erzählt der Vorsitzende des Ge- 
werkschattskomltees des Betriebs 
Valerl Koschkin. „Unsere Werk­
tätigen ringen um die Ehrentitel 
.Meister goldener Hände', .Bri­
gade der Arbeitsgarantie und 
Qualität'. .Bestlehrmeister der 
Jugend'. .Abschnitt der kommu­
nistischen Arbeit' “.

Im Betrieb funktioniert ein 
Stab für Kontrolle über den 
Lauf des Wettbewerbs. Der Stab 
erörtert Fragen der Erfüllung 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen an allen Produktionsabschnit­
ten und beschließt zu Jeder Fra­
ge konkrete Maßnahmen.

Der Erfolg des sozialistischen 
Arbeitswettstreits, die Erfüllung 
der Verpflichtungen werden vor 
allem durch eine sachkundige 
Koordinierung der gesamten Tä­
tigkeit der Partei-, Gewerk­
schafts- und Wirtschaftsleiter er­
zielt.

Eine breite Entfaltung bekam 
die Lehrmeisterschaft. Gegen­
wärtig wetteifern 106 Brlgadle- 
re und Meister um den hohen 
Ehrentitel „Bestlehrmeister des 
Produktlons- und Reparaturwerks 
.Sewkasenergoremonf ", Das Fa­
zit dieses Wettbewerbs wird Jähr­
lich am Vorabend des Geburts­
tags des Leninschen Komsomol 
gezogen.

Gegenwärtig wirken im Be­
trieb „Sewkaaeqergore m o n t" 
l 250 Aktivisten der kommuni­
stischen Arbeit. An 52 Brigaden 
und 5 Werkabteilungen wurde 
der hohe Ehrentitel „Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit" 
verliehen.

Vladimir BRITTNER

Pawlodar 

gej Tscheremes, die Gruppo der 
Volkskontrollcure im Lenln-Kol- 
chos, Rayon Kellerowka, Gebiet 
Koktschetaw. Seine Kollegen 
kennen Um als einen gewissen­
haften, anspruchsvollen Men­
schen. Es gelang S. Tscheremes, 
die Tätigkeit der Volkspatroull- 
len so zu organisieren, daß sich 
die Arbeit in den Milchfarmen 
der Abteilungen Tschernigowka 
und Glubokoje bedeutend verbes­
serte. Zwei Jahre nacheinander 
sind die Kollektive dieser Far­
men Sieger Im Wettbewerb der 
Viehzüchter des Rayons. Von der 
nützlichen Tätigkeit der Volks­
patrouillen sprechen auch die er­
freulichen Veränderungen in der 
Arbeit der mechanischen Repa­
raturwerkstatt der Wirtschaft.

Zur Zelt prüfen die Kontrol­
leure die Vorbereitung zur Früh­
jahrsaussaat

Methodische Hilfe
Im Abaier Stadtkomitee für 

Volkskontrolle Ist ein Lehrkabi­
nett eröffnet worden, wo die 
Volkspatrouillen methodische 
Hilfe erhalten können. In der 
Wanderbibliothek des Kabinetts 
gibt es genügend Nachschlage- 
und Fachliteratur; hier sind Ma­
terialien und Dokumente über die 
Arbeit der besten Gruppen für 
Volkskontrolle der Stadt gesam­
melt Jede Woche finden Semina­
re statt, wo den Aktivisten der 
Volkskontrolle die nöt Fg.e n 
Kenntnisse vermittelt werden. 
Den Unterricht erteilen-der Vor­

Die Nachfrage nach Erzeugnissen der Zelinogradcr 
Porzellanlabrik steigt von Tag zu Tag. Das Fabrikkollek- 
liv hat erhöhte sozialistische Verpflichtungen übernom­
men: Es will das Programm dreier Planjahre zum ersten 
Jahrestag der neuen Verfassung der UdSSR bewältigen 
und 20 000 Rubel überplanmäßigen Gewinn buchen. Das 
soll durch die Einführung neuer Technik, Vervollkomm­
nung der Fertigungstechnologio sowie Mechanisierung 
und Automatisierung der Produktionsprozesse erzielt 
werden.

Eine große Verantwortung für die Erfüllung dieser 
Verpflichtungen tragen die Komsomolzen und Jungar­
beiter der Fabrik, die dem denkwürdigen 60. Jahrestag 
des Komsomol eine ehrenvolle Würdigung bereiten. 
Den Ton im sozialistischen Wettbewerb gibt Natascha 
Lukowskaja an, die mit Zeitvorlauf arbeitet und Quali­
tätserzeugnisse liefert.

Unsere Bilder: Die Komsomolzin Natascha Lukowska- 
|a; Zelinograder Porzellan auf dem Fließband

Fotos: Alexander Felde

ökonomische Gespräche

Biotechnische Revolution:
Wirklichkeit und Perspektiven

Die Erfolge In der Entwlck- 
lung der Landwirtschaft auf der 
Grundlage der komplexen Agrar­
politik der KPdSU seit dem 
Märzplenum (1965) des ZK der 
KPdSU sind gut bekannt. Und 
doch wies der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. Genosse 
Leonld Iljitsch Breshnew, auf 
dem XXV. Parteitag und dem 
Dezemberplenum (1977) des ZK 
der KPdSU mit allem Nachdruck 
auf die ungelösten Probleme >n 
diesem Zweig hin. Die nächsten 
Aufgaben der Entwicklung der 
Landwirtschaft bestimmend, un­
terstrich L. I. Breshnew in sei­
ner Rede In der Festsitzung in 
Alma-Ata anläßlich des 20. Jah­
restags seit Beginn der Neu- und 
Bracnlanderschlleßung; „D 1 e 
Landwirtschaft bedarf neuer 
Ideen, die fähig sind, die Agrar­
produktion zu revolutionisleren, 
sie bedarf eines ständigen Zu­
stroms fundamentaler Kenntnisse 
über die Natur der Pflanzen und 
Tiere, die die Biochemie, Genetik 
und Molekularbiologie vermitteln 
können. Die Landwirtschaft er­
wartet von den Wissenschaftlern 
neue, ertrag- und widerstandsfä­
higere Samensorten, die Züch­
tung leistungsfähigerer Tierras­
sen."

Die Intensive Entwicklung der 
Landwirtschaft hängt von einem 
ganzen System von Faktoren ab, 
In dem man folgende gegenseitig 
bedingte untergeordnete Systeme 
hervorheben kann: 1. Soziale Fak. 
loren, die Im Grad der Entwick­
lung der Landwirtschaft und der 
Interessiertheit der Werktätigen 
daran zutagetreten; 2. Faktoren, 
die mit der Vervollkommnung 
der Wirtschaftsbeziehungen und 
Lellungsformen verbunden sind. 
3. Technologische Faktoren: 4. 
Natur- und Kllmafaktoren. Ich 
möchte einige Gedanken und 
Vorschläge nur hinsichtlich der 
Charakteristik der technologi­
schen Faktoren äußern.

Bel der Bewertung der Rang­
ordnung der Hauptmittel der 
Landarbeit wird ein methodolo- 
Slschar Fehler begangen, der In 
er Verabsolutlslerung des Bo­

sitzende des Stadlkomitees für 
Volkskontrolle T. Norshuballn. 
die erfahrenen Kontrolleure P. 
Bersin aus der Näbfabrik. W. 
Afanassjew aus der Kohlengrube 
„Nurlnskaja" und E. Lange aas 
dem Kraftverkehrsbetrieb.

Sorge um die 
künftige Ernte

Die Mechanisatoren der Kom­
somolzen- und Jugendfeldbaubri­
gaden aus dem Sowchos „Jer- 
mentauskl", Gebiet Zellnograd, 
organisieren die Aussaatarbeiten 
nach der Ipatowo-Methode. in 
der Wirtschaft sind mechanisier­
te Komplexe gegründet, zu de­
nen vier Gruppen zur Bodenbe­
arbeitung. fünf Aussaatgruppen 
und zwei Gruppen der techni­
schen Betreuung gehören.

Aktiv beteiligen sich an der 
Vorbereitung aut die Frühjahrs­
aussaatkampagne auch die Volks­
kontrolleure der Wirtschaft. Die 
Gruppe mit dem Chefagronomen 
J. Hell an der Spitze sorgt für 
die Einhaltung aller agrotechni­
schen Vorschriften, organisieren 
Schauen der Bereitschaft der 
Landtechnik. Dabei propagieren 
sic die Erfahrungen der besten 
Kollektive In anderen Brigaden.

Alle Maßnahmen der Volks- 
kontrolleurc sowie der Mechani­
satoren der Wirtschaft gelten zur 
Zelt der erfolgreichen Durch­
führung der Frtihjahrsaussa.il — 
der Grundlage einer reichen 
Ernte.

Effekt ständiger 
Kontrolle

Große Achtung genießt bei den 
Arbeitern des Rayondlenstlet- 
stungskomblnats Schtscherbakty, 
Gebiet Pawlodar, die Gruppe der 
Volkspatroulllen mit dem erfah­
renen Arbeiter Mengall Mcndy- 
bajew an der Spitze.

Die Kontrolleure halten die Ar­
beit aller Abschnitte des Kombi­
nats in ihrem Blickfeld. Sie sor­
gen um die erfolgreiche Erfül­
lung der sozialistischen Verpflich­
tungen und der Produktionsauf­
gaben des Kollektivs, für die 
strikte Einhaltung der Arbeitsdis­
ziplin. für die hohe Qualität 
der Erzeugnisse, beteiligen sich 
an der Lösung von Produktions­
fragen.

Zweimal im Monat unterneh­
men sic Schauen und Kontrollen, 
an denen sich die Betriebs- und 
Abschnittsleiter beteiligen. Die 
Ergebnisse dieser Aktionen wer­
den In den Sitzungen des Partel­
und Komsomolkomitees des Be­
triebs erörtert. Die Kontrolleure 
ergreifen dann effektive Maßnah­
men zur Beseitigung der ent­
deckten Mängel, sorgen um die 
Erfüllung der eigenen Beschlüs­
se.

Die Tätigkeit der Volkspa­
trouillen trägt dazu bei. daß da? 
Kollektiv des Kombinats schon 
viele Jahre nacheinander seine 
Pläno und sozialistischen Ver­
pflichtungen überbietet. Allein 
die letzten Schauen ermöglichten 
dem Kombinat. Rohstoffe für 
6 000 Rubel zu ersparen. Im Be­
trieb herrscht eine gute Arbeits­
disziplin. die Qualität der Er­
zeugnisse steigt ständig.

Pressedienst 
der „Freundschaft"

dens sowie In der Behauptung be­
steht, daß der Boden das „Haupt­
produktionsmittel Inder Landwirt­
schaft' In allen ihren Entwick­
lungsstufen" sei. (W. R. Wi- 
IJams). Ein ähnlicher Standpunkt 
ist In allen Lehrbüchern der Bo­
denkunde für landwirtschaftliche 
Hochschulen. In der Landwirt­
schaftlichen Enzyklopädie (Bd. 4. 
S. 1267), in der Fachliteratur 
über Agrarökonomik vertreten.

Der Gedanke, daß nicht die 
Erde im weiteren Sinn des Wor­
tes (als ein System der leben­
den und nicht lebenden Kompo­
nenten), sondern nur der Boden 
das Hauptproduktionsmittel in 
der Landwirtschaft darstellt, ist 
meiner Meinung nach theoretisch 
falsch und praktisch schädlich, 
da er die Aufmerksamkeit, das 
Handeln der Menschen und die 
Investitionen auf die Entwick­
lung der Produktionsmittel rich­
tet. die sehr wichtig, dennoch 
nicht einzig sind.

Es sei betont, daß die Negie­
rung des Status des Bodens als 
Hauptmittel seine Bedeutung kel- 
nesfalls schmälert, da die Er­
zeugung nicht bodengebtindener 
Produktion nur In Zukunft 
möglich sein wird, obwohl ihre 
Elemente (Hydroponik, Aeropo- 
nlk) schon gegenwärtig entwlk- 
kelt werden,

Bel der Feststellung der tat­
sächlichen funktionalen Bedeu­
tung der Jeweiligen Produktions­
mittel in der Landwirtschaft und 
ihrer Rangordnung gilt es, von. 
deren Rolle bei der Schaffung 
der Hauptprodukte dieses Zwei­
ges auszugehen. Dies sind orga­
nische Substanzen pflanzlicher 
und tierischer Herkunft, die von 
der Gesellschaft konsumiert wer­
den. Die Produktion dieser Sub­
stanzen (abgesehen von Ihrer so­
zialökonomischen Form) ist das 
Hauptziel, der Hauptsinn der Ar- 
beit der Menschen In der Land­
wirtschaft. Nur von diesem Krite­
rium ausgehend, kann man die 
funktionale Rolle verschiedener 
Mittel der Agrarproduktion kenn­
zeichnen und daraus das Haupt­
mittel wählen.

Die Besonderheiten der Land­
wirtschaft sind hauptsächlich da­
durch bedingt, daß den biologi­
schen Arbeitsmitteln — den Kul­
turpflanzen, Haustieren und 
nützlichen Mikroorganismen — 
die führende Rolle zukommt.

Die biologischen Organismen 
der Kulturpflanzen und Tiere ent­
sprechen allen Merkmalen der 
Arbeitsmittel In der Agrarj\viuk- 
tlon. Zum Unterschied von der 
Industrie, wo die Produktion es 
mit der Nutzung von präorgani­
schen Formen der Bewegung der 
Materie: der mechanischen, phy­
sikalischen, chemischen (und nur 
teilweise der biologischen) zu 
tun hat, nutzt die Landwirtschaft 
für die Erreichung Ihres Haupt­
ziels vor allem die biologische 
Form der Bewegung der Materie, 
hat sie es mit biophysikalischen 
und biochemischen Prozessen zu 
tun, die sich In den lebenden Or­
ganismen vollziehen. Diese wer­
den für die Erzeugung organi­
scher Stoffe genutzt, die die Ge­
sellschaft konsumiert. Bis zur 
Jüngsten Zelt drang der Mensch 
wohl nicht so sehr In diese Pro­
zesse ein, sie vollzogen sich mei­
stens ohne sein Eingreifen und 
wurden daher als etwas Selbst­
verständliches aufgefaßt.

In den vorhergehenden Ent­
wicklungsetappen des Ackerbaus 
beeinflußte der Mensch die Höhe 
des Ernteertrags hauptsächlich 
durch die Einwirkung quf den 
Boden. ■ Dieses traditionelle Her­
angehen dominiert leider auch 
Jetzt noch. In dieser Richtung 
werden auch alle Spezialisten der 
Landwlrtsahaft herangebildet, 

was die Entwicklung dieses Zwei­
ges sehr zu, hemmen beginnt. Da­
her Ist eine wissenschaftliche, 
psychologische oder eine andere 
Umorientierung erforderlich, dar­
unter auch eine finanziell-materiel­
le, die auf die Entwicklung wirk­
licher Hauptmittel der menschli­
chen Arbeit Im Agrarsektor der 
Ökonomik abgezielt Ist.

Die Revolution In der Biolo­
gie, Genetik. Selektion, Bioche­
mie und In der Molekularbiologie 
ermöglicht es, die Produktivkraft

Auf dem Weg 
zur Meisterschaft

Irina Gordyman kam In die 
Stuckarbeitergruppe der techni­
schen Berufsschule. Sie lernte 
fleißig, und der künftige Beruf 
schien ihr interessant zu sein.

Eines Tages traf sie zufällig 
eine ehemalige Schulkameradin.

„Du gehst in die Berufsschu­
le? Und was sollst du dort wer­
den?" fragte das Mädchen.

„Stuckarbclterln'.
„Ach, sol Wirst an den Wän­

den herumschmierenl Und Ich 
glaubte, du meisterst einen or­
dentlichen Beruf — Kranführerin 
oder wenigstens Maurerin".

Irina hielt viel auf Ihren künf­
tigen Beruf. Sic maß dem Ge­
spräch keine besondere Bedeu­
tung bei und hatte es scheinbar 
bald vergessen.

Als das Praktikum begann, 
war Irina am ersten Tag ent­
täuscht Der Stuck wollte ihr 
nicht „gehorchen", sie bewarf 
damit die Wand wohl zu dick, 
und er rutschte auf den Fußboden. 
Sie wurde mißmutig und mußte 
sich immer wieder an die abfäl­
ligen Worte der Schulfreundin 
erinnern. Das Verputzen hatte 
seinen anfänglichen Reiz für sie 
verloren.

Der Lehrmeister kam vorbei, 
blieb stehen: „Was Ist los. Mä­
del? Mir scheint, du arbeitest 
ohne Lust. Schau doch mal wie 
viel flinker deine Nachbarin Ist. 
Willst wohl keine Bestarbciterln 
werden 7"

Er nahm Irina die Maurerkelle 
aus der Hand und begann damit 
geschickt zu hantieren. Beim Zu­
schauen sah das sehr einfach aus. 
Das Mädchen seufzte.

„Wirst es schon lernen", mun­
terte der Lehrmeister sie auf.

..Glaube kaum, und über­
haupt... das Verputzen ist eh»e 
Schmiererei und recht langwei­
lig”

„Was?" brauste der Mann 
auf. „Schmiererei?! Wie unter­
stehst du dich nur..." Die weite­
ren Worte verschluckte er. bück­
te sich über den Mörtelkasten, 
und die Kelle In seiner Hand 

I tanzte wild durch den grauen 
Brei. Endlich Heß der Lehrmei­
ster diesen In Ruhe und fragte 
scheinbar gelassen: „Hast du 
vielleicht schon mal von Meistern 
unseres Fachs gehört, die für 
diese .langwellige' Arbeit von 
der Regierung mit Orden ausge­
zeichnet worden sind?" Das Mäd­
chen stand mit gesenktem Kopf 
und hörte schwelgend zu. Ei­
gentlich tat es Irina sehr leid, so 
unbedacht gesprochen zu haben.

Nach Feierabend versammel­
ten sich die Schülerinnen im An­
kleideraum. Der Meister kam 
mit einer Zeitung in der Hand:

„Betrachtet mal dieses Bild. 
Mtäels!" Es war ein Beitrag mit 

der biologischen Arbeitsmittel 
rapid zu erhöhen, in dieser wich­
tigen Angelegenheit treten fol­
gende Hauptrichtungen hervor: 
Selektion zur Steigerung der Er­
tragfähigkeit der Pflanzen und 
der Leistung der Tiere, Selektion 
auf Immunität, auf Qualität or­
ganischer Substanzen nach ver­
schiedenen Eigenschaften und 
nach dem Bestand der Komponen­
ten, Schaltung biologischer Ar­
beitsmittel, die den Forderungen 
der industriellen Technologie der 
Agrarproduktion und der agro- 
industriellen Integration entspre­
chen; Industrieerzeugung von Ei­
weiß und Vitaminen usw„ mit 
Hilfe von ertragreichen Mikroor- 
ganlsmen; elastische Lenkung der 
Lebensprozesse In den Organis­
men, Lenkung der Fotosynthese 
und Steigerung Ihres Wirkungs­
grades In grünen Pflanzen; 
Schaffung von künstlichen Pflan­
zen, Tierarten und Mikroorga­
nismen und In der Zukunft — 
Biosynthese von Stoffen außer­
halb der Organismen mit Hilfe 
künstlicher biologischer Systeme, 
künstliche Fotosynthese, Ver­
wandlung biologischer Prozesse 
In industruelle, was den Beginn 
der Ara der biologischen Techno­
logie bedeuten wird. Die Reali- 
slernng dieser Richtungen in der 
landwlrtschattllchen Praxis wird 
es ermöglichen, das Problem der 
Schaffung eines Überflusses an 
Agrarerzeugnissen zu lösen.

Die gegenwärtige wissen­
schaftlich-technische Revolution 
stellt eine radikale Umwälzung 
In den Produktivkräften auf der 
Grundlage der Verwandlung der 
Wissenschaft In eine unmittelba­
re Produktlvkraft dar. Diese Re­
volution ijezieht in ihre Bahn 
Immer häufiger auch die Land­
wirtschaft ein. Die wissenschaft­
lich-technische Revolution Im 
Agrarsektor der Ökonomik wan­
delt alle Hauptfaktoren des mate­
riell-stofflichen Teils der Produk- 
tlxkräfte qualitativ um: die blo- 
geochemlschen( technischen, 
energetischen, die technologi­
schen sowie Arbeltsgegenständc. 
Sie wird In folgenden Hauptrich­
tungen realisiert:

Verwandlung des Komplexes 
der biologischen und der Agrar­
wissenschaften in die unmittelba­
re Produktlvkraft; wesentliche 
Steigerung der Leistung der bio­
logischen Arbeitsmittel durch 
zielbewußten Einfluß auf die Ver- 
erbungs- und Betriebseigenschaf­
ten der Kulturpflanzen, Tiere und 

Foto Ober die namhafte Stuckar­
beiterin Valentina Grusdjewa, 
Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit, Deputierte des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
und Trägerin des Ordens „Ehren­
zeichen". Die Bestarbeiterin Im 
Trust „Altalswlnezstrol" leistet 
anderthalb und mehr Tagessolls 
in der Schicht.

Der Lehrmeister las den Arti­
kel vor. und sie besprachen die 
Arbeitsmethode dieser Neuererin 
der Produktion. Abschließend er­
klärte er: „Ab morgen wollen 
auch wir versuchen, diese fortge­
schrittene Methode einzuführen." 
Der Meister war gegangen, doch 
das Thema war noch lange nicht 
erschöpft

Am nächsten Morgen wurde 
die Arbeit anders organisiert. 
Die Kästen mit Mörtel mußten 
vor Schichtbeginn vorbereitet 
und so aufgestellt werden, daß 
es für die Verputzer bequemer 
Ist. Sorgfältig wurden die Me­
chanismen überprüft. Man bilde­
te eine Gruppe Hilfsarbeiter. Sie 
mußten darauf achten, daß in 
den Kästen ständig genügend 
Mörtel ist. diese rechtzeitig nä­
herrücken. auch den Stuckarbei­
tern die notwendigen Geräte rei­
chen. Die Putzer wurden nun 
nicht mehr abgelenkt, und es 
ging flotter.

Der Lehrmeister arbeitete zu­
sammen mit seinen Zöglingen. 
Eine Viertelwendung und ein 
Schritt nach rechts zum Mörtel­
kasten. dann wieder eine Viertel­
wendung. diesmal zur Wand und 
mit voller Kelle. Nur zwei Be­
wegungen! Sobald die rechte 
Han l ermüdete, arbeitete der 
Putzer mit der linken. Es ging 
gut und auch schnell, obwohl er 
gar nicht eilte.

Die Mädchen beobachteten 
aufmerksam diesen rhythmischen 
Prozeß und verglichen das. was 
sie sahen, mit ihren eigenen Be­
wegungen.

Zum Beispiel Walja Frolowa. 
Ein kräftiges Mädchen und an­
scheinend nicht ungeschickt. 
Doch In einer Stunde leistete sie 
viermal weniger als der Meister. 
Es wollte bei Ihr mit der Unken 
Hand nicht klappen. Sie machte 
oft nutzlose Bewegungen.

Der Lehrmeister schaltete ei­
ne Pause ein. Er rief alle Schü­
lerinnen zusammen, und nun wur­
den Ihre Fehler gründlich und 
sachlich analysiert.

Seit Jenem Tag machten die Be­
rufsschüler einen merklichen Fort­
schritt. Sie lernten die vorteil­
haften Methoden Valentina Grus- 
djewas in der Praxis schät­
zen. Belm Verputzen lösten die 
Mädchen sich ab. bald verrichte­
te die eine, bald die andere die 
Hilfsarbeiten.

nützlichen Mikroorganismen;
Allseitige Chemisierung des 

Ackerbaus und der Tierzucht;
Melioration der Ländereien:
Komplexmechanisierung und 

Automatisierung;
vollständige Elektrifizierung 

der Landwirtschaft:
Umwandlung des technologi­

schen Verfahrens der Agrarpro­
duktion und Überführung der 
Landwirtschaft auf Industrielle 
Grundlage, agrolndustrlelle In­
tegration.

Die wichtigste Besonderheit 
der heutigen wissenschaftlich- 
technischen Revolution ist die 
zielbewußte Umgestaltung der 
Erblichkeit der Kulturpflanzen 
und Tiere durch den Menschen, 
rapide Steigerung der Leistung 
biologischer Arbeitsmittel durch 
Vergrößerung der Produktion or­
ganischer Substanzen und Ver­
änderung ihrer Qualität Obwohl 
diese Prozesse erst in Ihrem An- 
fangsstadlum sind, bilden gerade 
sie das Hauptkettenglied bei der 
Lösung des gesamten Komplexes 
der Aufgaben der Landwirtschaft 
zur Schaffung eines Überflusses 
an Nahrungsmitteln für die Be­
völkerung und an Rohstoffen für 
die Industrie.

Die Umgestaltungen in der 
modernen Agrarproduktion kön­
nen mit dem Begriff „biotechni­
sche Revolution'' bezeichnet wer­
den. die als Bestandteil der all­
gemeinen wissenschaftlich-techni­
schen Revolution durchgreifende 
Wandlungen In der Entwicklung 
der biologischen Arbeitsmittel, 
In der Agrotechnlk, in den tech­
nischen und energetischen Fakto­
ren der Agrarproduktion, hi Ih­
rer Technologie darstellen. Der 
Begriff „biotechnische Revoluti­
on" untestrelcht die führende 
Rolle der Kulturpflanzen und Tie­
re in der Agrarproduktion sowie 
die Bedeutung Ihrer Umgestal­
tung in der Entwicklung dieses 
Zweiges, akzentuiert die Auf­
merksamkeit auf die Rolle der 
biologischen Wissenschaften als 
einer unmittelbaren Produktiv­
kraft In der Landwirtschaft.

Zugleich sei unterstrichen, daß 
für die grundsätzliche Umgestal­
tung der Landwirtschaft qualita­
tive Veränderungen nur eines 
oder einiger Faktoren der Pro­
duktivkräfte, der Errungenschaf­
ten. sogar großer, sowie einiger 
Richtungen der biotechnischen 
Revolution unzureichend sind 
Die Agrarproduktion stellt ein 
kompliziertes zusammenhängen-

des System dar. Von großer Be­
deutung für dlo Erreichung der 
höchsten Produktionseffektivität 
sind daher eine gleichzeitige Um­
wandlung aller Faktoren der ma­
teriell-technischen Basis, ein wis­
senschaftlich organisiertes und 
ökologisch begründetes Zusam­
menwirken dieser Faktoren und 
besonders die wissenschaftliche 
Leitung der Gesamtheit dieses 
Zusammenwirkens.

Dafür ist die weitere Entwick­
lung moderner wissenschaftlicher 
Selektionszentren zur Schaffung 
neuer Pflanzensorten und Tierar­
ten, darunter auch die Schaffung 
von Selektionszentren in der 
nördlichen Region Kasachstans, 
notwendig. Von großer Bedeu­
tung ist für diese Zentren die 
Heranbildung der nötigen Zahl 
von Selektionären. Biochemikern. 
Blophyslkern. Genetikern usw.

Um die Errungenschaften der 
Wissenschaft und Technik in die 
Praxis der Landwirtschaft schnel­
ler einzuführen, muß ein beson­
deres System von Organisationen 
Geschaffen werden, da es zur Zelt 
ei der Lösung dieser wichtigen 

Fragen sehr viele Mängel gibt.
Es gilt, Maßnahmen zu ergrei­

fen zur Veränderung der wissen­
schaftlichen und beruflichen 
Orientierung, die auf dlo wahren- 
führenden Mittel der landwirt­
schaftlichen Arbeit bei der Her­
anbildung von Spezialisten der 
Landwirtschaft, Sowchosarbeltern 
und Kolchosbauern abgezlelt ist.

Es ist notwendig, die Heranbil­
dung von Spezialisten der Land­
wirtschaft zu verändern, zu ver­
vollkommnen und anzustreben, 
daß sie Biologie, Biochemie, Mo­
lekularbiologie. Genetik. Selekti­
on und andere Wissenschaften 
eingehender studieren. Sehr wich­
tig Ist es. die Umgestaltung der 
psychologischen und beruflichen 
Orientierung der Spezialisten 
und Leiter der Landwirtschaft zu 
verwirklichen. Wir alle müssen 
es einsehen, daß die biologischen 
Arbeitsmittel die führenden und 
wichtigsten Arbeitsmittel im 
Agrarsektor der Ökonomik sind 
und daß von deren Vervollkomm­
nung die Umwälzung in der 
Landwirtschaft abhängt.

Wisiawi SORIN, 
Kandidat der philosophi­
schen Wissenschaften, Do­
zent am Lehrstuhl für Phi­
losophie an der Zellnograder 
l.andwirlyhaftllchen Hoch­
schule.

Auch Irina Gordyman machte 
es nun Spaß. Von Tag zu Tag 
ging es ihr besser. Mit Genug­
tuung betrachtete sie die glatte 
Wand, die vorhin aus den rauhen 
Flächen der einzelnen Ziegelstei­
ne bestanden hatte. Jetzt aber 
ganz hübsch aussah. Und doch 
blieb Irina hinter Tatjana Sldnje- 
wa zurück. Die brachte es fertig, 
jede Bemerkung des Meisters 1m 
Flug zu erfassen, und gleich 
ging es flott. Der erste Monat 
war kaum herum.und Tanja er­
füllte schon die Norm eines er­
wachsenen Arbeiters.

Irina sagte sich: „Ich werde 
es ihr doch nachmacben." Und 
der Wettkampf begann. Das 
Mädchen trainierte die Unke 
Hand, arbeitete stundenlang, 
ohne zu ruhen. Und doch trat 
Tatjana Ihren ersten Platz nicht 
ab. ihre Leistungen stiegen wei­
ter.

„Ich bin eben ein Pechvogel!" 
meinte Irina traurig. „Woran 
liegt es nur?"

„Du mußt nicht so hasten", 
riet der Meister. „Wozu nimmst 
du deiner Gehilfin die Arlielt 
ab? Elle mit Weile!"

Abends lasen Irina und Ta­
tjana zusammen noch einmal auf­
merksam den Artikel über Va­
lentina Grusdjewa durch. Irina 
merkte sich Jeden Satz, der über 
die Methoden der berühmten 
Stuckarbeiterin Aufschluß gab. 
Während der Arbeit bemühte 
sich die Schülerin, ihre Bewe­
gungen besser zu überwachen, 
arbeitete konzentriert und mit 
Bedacht. Jetzt machte es auch 
Ihre Gehilfin besser. Sie wurden 
zu einer kleinen abgestimmten 
Gruppe der Schülerbrigade, die 
von Tag zu Tag mehr leistete.

Die Berufsschule war beendet. 
Die Mädchen hatten die Arbeits­
methoden der besten Stuckarbei­
terinnen der Bauvereinigung „Ot- 
delstrol" im Trust „Altalswinez- 
stroi" Valentina Grusdjewa, Xe­
nia Slobina und anderer Schritt­
macher der Produktion mit Er­
folg gemeistert. Unter den Jun- 
äen Arbeiterinnen, die In eine 
er besten Brigaden der Verwal­

tung „Industroi" — die Brigade 
Ircho — kamen, war auch Irina 
Gordyman.

Im vorigen Jahr hat diese Bri­
gade an einem verantwortlichen 
Objekt gearbeitet — In der Ust- 
Kamenogorsker Geflügelfabrik. 
Gegenwärtig sind die Bauleute 
im Seidenkombinat beschäftigt. 
Die Jungen Putzer halten mit den 
erfahrenen Arbeitern Schritt

Nikolai MAKAGONOW

Ust-Kam enogorsk

Frtihjahrsaussa.il
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Sozialistische 
Integration 
in der Praxis ans aller weif

_ TflTT meldet

Sorge um Geschick 
des Friedens

Die tschechoslowakisch-polni­
sche Zusammenarbeit bei der Er­
zeugung von Traktoren, realisiert 
zwischen den Betrieben ZETOR 
in Brno und ZCP URSUS in War­
schau, zeichnete sich in den letz­
ten fünfzehn Jahren durch inten­
sive Beziehungen und, Kontakte 
im Bereich der Entwicklung, Pro­
duktion und Lieferung von Trab 
toren aus. Ergebnis dieser ge­
meinsamen Bemühungen sind 
Zehntausende Traktoren, die wir 
nicht nur auf den Feldern unse­
rer beiden Staaten antrefles» kön­
nen, sondern in fast allen euro­
päischen und in vielen weiteren 
Staaten der ganzen Weh.

Fünfzehn J.tbre bieten auch 
genügend Raum für die Auswer­
tung. wie die Vorhaben und Zie­
le erfüllt werden, die man zu 
Beginn der Zusammenarbeit ab­
steckte, wie diese Vorhaben in 
beiden Ländern konkretisiert, 
korrigiert und entfaltet worden.

Im Zeitabschnitt der Jahre 
1962 bis 1965. das heißt In der 
ersten Etappe der Zusammenar­
beit. wurde in relativ kurzer Zeit 
in Polen die Produktion eines 
neuen Traktorentyps eingeführt, 
und zwar unter Verwendung 
tschechoslowakischer Konstrirk- 
öons-, technologischer und Pro- 
jektlonsdoknmentatloiv-Die tsche­
choslowakische Seite beteiligte 
sich an der Aufnahme der Er­
zeugung' des Traktors URSUS' C 
940. wie ursprünglich das in 
Polen erzeugte tschechoslowaki 
sehe Modell Z 4011 bezeichnet 
wurde, nicht nur durch die Über­
gabe der Dokumentation, sondern 
auch durch die Lieferung der 
technologischen Anlagen und der 
entscheidenden Telle, mit deren 
Hilfe die erste Serie von 3 000 
Traktoren URSUS C 340 herge- 
stellt wurde.

Dieser Typ wurde zur Basis 
der weiteren Entwicklung der 
Traktorenerzengung im War­
schauer Werk URSUS. In der 
Zwischenzeit modernisierten ihn 
polnische Konstrukteure, und von 
den Jetzigen Modellen C 355 und 
C 360 werden Jährlich 40000 
Stück produziert.

Die Zusammenarbeit von 1963 
—1970 charakterisiert die ge­
meinsame Forschung und Ent­
wicklung. Ihr Ergebnis ist ein 
neuer Traktorentyp. der in der 
CSSR als ZETOR 8011 und In 
Polen als URSUS C 380 bekannt 
wird. Mit diesem Typ wurde die 
Grundlage der gemeinsamen 
tschechoslowaklsch-poln Ischen 
Traktorenerzeugung der schwe­
ren Reihe mit einer Leistung von 
80 PS gelegt. Die Verbindung 
der Forschungs- und Entwick­
lungskapazitäten brachte beiden 
Selten zweifellos Vorteile, und 
zwar nicht nur In der Kostenein­
sparung für Forschung und Ent­
wicklung, sondern verkürzte die 
Forschungs- und Entwicklungs­
etappe besonders so, daß schon 
Ende 1968 in der Tschechoslo­
wakei die erste Serie der Trak­
toren Z 8011 montiert werden 
konnten. Ein weiterer entschei­
dender Faktor, der die Realisie­
rung der Ergebnisse der gemein­
samen Forschung und Entwick­
lung wesentlich beeinflußte, war 
und Ist weiterhin der Grundsatz 
der bei der gemeinsamen Pro­
duktion der Traktoren der schwe­
ren Reihe geltend gemachten 
Spezialisierung.

Die Ergebnisse der gemeinsa­
men tschechoslowakisch-polni­
schen Traktorenerzeugung der 
schweren Reihe beeinflußten im 
Laufe der Jahre 1970—1976 die 
Struktur und Dynamik der Pro­
duktion von Traktoren Im Natio­
nalunternehmen ZETOR Brno. 
Auch wenn heute das tschechoslo­
wakisch-polnische Forschungs­
und Entwicklungszentrum nicht 
mehr in solchem Umfang arbei­
tet wie im Zeitraum 1963 bis 
1970, werden die in dieser Zu­
sammenarbeit erzeugten Trakto­
ren weiter modernisiert. An der 
ständigen Hebung des techni­
schen Niveaus beteiligt sich die 
Koordinierung der Entwicklungs­
abteilungen beider Betriebe.

Die durch die tschechoslowa­
kisch-polnische Zusammenarbeit 
erworbenen Erfahrungen sind 
sicher nicht nur ein Beitrag in 
der Orientierung der weiteren 
Entwicklung dieses Produktions­
zweiges in beiden Ländern, son­
dern auch bei der weiteren Ver­
tiefung der bilateralen und multi­
lateralen Spezialisierung In ande­
ren Bereichen ’ der Maschinen­
produktion.

Taraki: Unser Programm ist progressiv
Die April-Revolution in Af­

ghanistan sei unter Führung der 
volksdemokratischen Partei voll­
bracht worden. Das erklärte der 
Vorsitzende des Revolutlonsrates 
und Ministerpräsident der De 
mokratlschen Republik Afgha­
nistan. Nur Mohammed Taraki, 
auf einer Pressekonferenz in Ka­
bul. Die revolutionären Ereignis­
se vom 27. April seien keines­
wegs das Werk einer kleinen 
Gruppe von Armee-Offizieren 
gewesen, sagte er. Die im 
Januar 1965 gegründete .Volks­
demokratische Partei habe 
große erzieherische Arbeit in 
der Armee geleistet und die fort 
schritlJtch gesinnten Militärs zum 
Kumpf mobilisiert, um das Land 
von der Unterdrückung und von 
der Tyrannei der herrschende« 
Aristokratie zu befreien.

Die revolutionäre Explosion

Fälschungen 
gebraucht

l iSALpräsfttaft-James Carter 
hat eine Reise durch mehrere 
Bundesstaatei) des Westens der 
USA unteiuioqpncn. Nach Auf 

itassung der. amerikanischen Pres­
se war diese Reise vom Weißen 
Haus im Zusammenhang mit den 
Ixworsleheiuicn Zwischonwahlen 
l^den Kongreß und zur Hebung 
des Ansehens des Präsidenten ge­
plant. Wie Beobachter fest- 
stellen. wählte er dafür recht 
zweifelhafte Mittel.

In seiner Rede in Spofcaoe 
(Bundesstaat Washington) er­
laubte sich Carter scharfe An­
griffe gegen die Politik, der So­
wjetunion in Afrika, die bekannt­
lich auf Unterstützung der na­
tionalen Befrei ungesliewcgungen 
gerichtet IsL So behauptete er. 
daß die Sowjetunion in Afrika 
Kriege provozierte, obwohl be­
kannt ist, daß sich die UdSSR 
konsequent für friedliche Rege, 
lungder Konflikte, die zwischen 
den Ländern entstehen, auf dem 
Verhandlungswege und auf der 
Grundlage der gegenseitigen 
Achtung der Souveränität, der

Differenzen wurden nicht beseitigt
Eine Inoffizielle Tagung der 

Finanz- und Endölminister der 
Staaten, die der Organisation 
der erdölexportierenden Länder 
(OPEC) angehören, ist in Talf 
(Saudi-Arabien) zu Ende ge­
gangen. Nach Berichten von 
Nachrichtenagenturen konnten 
die wichtigsten Fragen der Ta­
gesordnung, Quoten für die 
Erdölförderung für längere Pe­
riode. Erhöhung der Preise für 
das Erdöl, sowie Verzicht auf 
den Dollar als Verrechnungsein­
heit beim Erdölverkauf, nicht 
gelöst werden.

Die Auffassungen der Konfe­

Dänische Fischer
Ein ungewöhnliches Bild 

können dieser Tage die Ein­
wohner der dänischen Haupt­
stadt beobachten. An dem kilo- 
meterlangen Kal von Kopenha­
gen. direkt in der Stadtmitte, 
legten in mehreren Reihen rund 
500 Fischfangfahrzeuge an. Die 
Fischer von Bornholm brachten 
Ihre Fahrzeuge nach Kopenha­
gen, um Ihrem Protest gegen 
die von Dänemark und von der 
EWG betriebene Politik Nach­
druck zu verleihen. Die Haupt- 
ursache, die • die Protestwelle 
auslöste, war die Entscheidung 
der EWG, die Quoten für den 
Fang von Dorsch in der Ostsee 
In der dänischen Flschfangzone 
rapide herabzusetzen.

im Lande führte Taraki darauf 
zurück, daß das Regime Daud 
seine dem Volk gegebenen Ver 
sprechungen nicht gehalten ha­
be. Entgegen seinen Zusicherun­
gen habe es die fortschrittlichen 
Kräfte von der Teilnahme an der 
Leitung des Landes ausgeschlos­
sen.

Welter führte Taraki aus, die 
herrschenden Kreise hätten in 
letzter Zeit einen Anschlag ge 
gen die Volksdemokratische PUr- 
tet vorbereitet. Leitende Funk 
tlonäre der Partei seien bruta­
len Repressalien und Verfolgun­
gen ausgesetzt gewesen. Viele 
seien in Gefängnisse geworfen 
wonden. Die Partei habe vor 
der Gefahr einer völligen Ver 
nichtung gestanden. Unter die­
sen Bedingungen habe sich ihre 
Führung an die Kampfgefährten 
in der afghanischen Armee mit 

torfRa-iHten - MBgrüät. der Un­
verletzbarkeit der Grenzen und 
der Nichteinmischung in die 
inneren Angelegenheiten des an­
deren elnsetzL Und umgekehrt, 
gerade diejenigen, die heute ver 
suchen, auf die Sowjetunion 
Schalten zu werfen, treten ei­
gentlich in der Rolle von Ein 
peltschern von Aggressionen in 
Afrika und im Nahen Osten auf. 
Gerade die USA. Großbritannien 
und die anderen imperialistischen 
Mächte unterstützen die Rassis 
tenregimes. die eine Politik der 
Apartheid betreiben und Aggres­
sionsakte gegen unabhängige af­
rikanische Staaten verüben.

Zumindest seltsam nehmen sich 
nut'h die Behauptungen des Prä­
sidenten aus. wonach es in der 
Sowjetunion „eingeborenen" Ras­
sismus gebe, während in den 
USA die ..Weißen und Schwar­
zen cs gelernt haben, gut nc- 
lienetaander zu leben ", und ..ein­
ander zu achten". James Carter 
hat offensichtlich „vergessen", 
daß Gleichberechtigung und Ach­
tung eines Volkes für das an­

renzteilnehmer zu diesen sowie 
zu anderen Fragen differierten 
scharf. Wenn solche Länder wie 
Algerien. Irak, Kuweit und 
Venezuela eine unverzügliche 
Erhöhung der Erdölpreise und 
wirksame Gegenmaßnahmen zur 
Kompensation der außerordent­
lich großen Verluste verlan­
gen, die sie Infolge des Dollar 
Sturzes .erleiden, so setzten sich 
Saudi-Arabien und einige ande­
re Länder, die einen proamerika­
nischen Kurs steuern. für die 
Aufrechterhaltung der gegen­
wärtigen Situation ein. infolge 
des unverhüllten Druckes seitens

protestieren
Auf einer vor dem Gebäude 

des dänischen Parlaments veran­
stalteten Demonstration forder­
ten die Fischer von der Regie­
rung sofort Maßnahmen zu tref­
fen, um die Gefahr, die über die­
sem bedeutenden dänischen Wirt­
schaftszweig schwebt, abzuwen­
den. Die Fischer erklärten: 
„Wir sind nicht gewillt zu war­
ten. bis" die EWG ihre Inneren 
Meinungsverschiedenheiten beige­
legt hat und verlangen, daß die 
Regierung mit den anderen 
Ostsee-Staaten unverzü glich 
Verhandlungen über die Herstel­
lung von Fischfangquoten auf- 
nlnunt." 

dem Aufruf gewandt, sich zum 
bewaffneten Kampf zu erheben.

Auf die politische Linie der 
neuen afghanischen Regierung 
und der Volksdemokratischen 
Partei eingehend, sagte Tara­
ki: Die DRA sei eine demokrati­
sche Machtform, die die wahren 
Interessen der unterdrückten 
Schichten des afghanischen Vol­
kes — der Arbeiter, Bauern und 
der nationalen Klelnbourgeoisie— 
zum Ausdruck bringt. „Unser 
Programm ist progressiv. Wir 
wirken für das Wohl des ganzen 
Volkes. Wir beabsichtigen, eine 
echte Bodenreform im Lande 
durchzuführen und andere Maß­
nahmen zu verwirklichen, die 
zur wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung des I-andes und zur 
Hebung des Wohlstandes des 
afghanischen Volkes beitragen." 

dere. die in der Sowjetunion 
seit langem gewährleistet sind, 
in den Vereinigten Staaten nach 
wie verein unerreichbarer Traum 
der Indianer, der Afroameri­
kaner, der Puertorikaner und an­
derer nationaler Minderheiten 
sind, die in allen Bereichen 
diskriminiert und unbarmherzig 
ausgebeutet werden. Selbst nach 
den offiziellen Angaben der 
USA-Regierung Ist die Arbeitslo­
sigkeit unter den Afroamerika­
nern doppelt so groß wie im 
Landesdurchschnitt.

Der Präsident erklärte ferner, 
daß die USA in ihrer Außenpo­
litik auch in Zukunft den Akzent 
auf die „Menschenrechte und 
religiösen Werte" setzen, mit 
anderen Worten weiterhin ande­
re Länder belehren und sich in 
deren innere Angelegenheiten 
einmischen werden. Viele USA- 
Bürger haben wiederholt die 
Frage gestellt, warum sich das 
Weiße Haus, anstatt unbegründe­
te Ansprüche gegenüber ande 
rer zu erheben, nicht mit ihren 
inneren Angelegenheiten befaßt. 
Es sollte beispielsweise der Ge­
fahr der Vollstreckung des 
Todesurteils für den afroameri­
kanischen Kämpfer gegen Rassis­
mus John Harris Aufmerksamkeit 
schenken oder Maßnahmen zur 
Freilassung der Wllmlngtoner 
10. dieser Opfer von politischen 
Repressalien, treffen.

Saudi-Arabiens, des größten 
Erdötexporteurs der kapitalisti­
schen Welt, wurde der Vor­
schlag, bis Ende dieses Jahres 
die Erdölpreise zu revidieren, 
blockiert.

Die Minister der OPEC-Län­
der gründeten ein Sonderkomi­
tee. das sich mit der Ent­
wicklung der Strategie dieser 
Organisation befassen und Emp­
fehlungen für die OPEC-Konfe- 
renz ausarbeiten soll, die im 
Juni dieses Jahres in Genf statt­
finden wird.

UNO würdigte den 33. Jahrestag des Sieges
Die Vereinten Nationen haben 

eines der hervorragendsten Daten 
in der Weltgeschichte, den 33. Jahr 
restag des großen Sieges ries So­
wjetvolkes über den liitlerfaschis- 
mus und den Militarismus, feier­
lich begangen.

Im Namen einer zahlreichen 
Gruppe von UNO-Ländern würdig­

In Burmas Hauptstadl Rangun wur­
de Mitte November 1976 Lo H sing-Kan. 
der jahrzehntelang als „Opiumkönig'' 
vom .Goldenen Dreieck'" mit seiner 
rund 1300 Mann zählenden Privat- 
armec durch Rauschgifthandel große 
Reichtümer angehäuft halte, wegen 
Hochverrats und staatsfeindlicher Tä­
tigkeit zum Tode verurteilt.

REKORDERNTEN AUF den Mohnleldem im 
„Goldenen Dreieck", dem gebirgigen Grenzge­
biet zwischen Thailand, Burma und Laos, sowie 
der rapide ansteigende Bedarf der Drogenhänd­
ler in Westeuropa und Amerika haben die Rausch­
welle wieder stark anschwellen lassen. Jährlich 
liefern Schmugglerkarawanen SO Tonnen Heroin, 
das aus 500 Tonnen Rohopium fabriziert wurde, 
nach Thailand, von wo aus der „Stoff" per Luft 
und auf dem Wasserweg — hauptsächlich über 
Amsterdam — nach Westeuropa gelangt.

Rund die Hälfte des Rauschgifts aus dem 
„Goldenen Dreieck’ verbleibt in Südostasien, 
wo ebenso wie in Westeuropa und Amerika die 
Zahl der Süchtigen immer weiter steigt: Für 
Thailand schwanken die Angaben zwischen 
450 000 und einer Million, das benachbarte 
Malaysia zählt rund 180 000, Hongkong über 
100 000, Singapur etwa 20 000. In Indonesien sind 
den Behörden 5 000 Drogensüchtige bekannt.

ZAHLREICHE POLITISCHE und wirtschaft­
liche Faktoren hemmen' nach wie vor die Bekämp­
fung des Rauschgifthandels. Der USA-Geheim­
dienst CIA, der von jeher in den profitablen 
Drogenschmuggel verwickelt ist, sucht jetzt 
offenbar seinen Einfluß auf die von den Opium­
annahmen abgängig gemachten Bergsfämme 
für konterrevolutionäre Aktivitäten gegen die 
VDR Laos zu nutzen.

Inzwischen ist in Gestalt des aus einem Ge­
fängnis entflohenen Bandenchefs Khun Sa längst

Das „Goldene Dreieck“
wieder ein neuer Opiumkönig an die Spitze die­
ser Armee getreten, die mit dem Rauschgift­
schmuggel auch die separatistische Aktivitäten 
anliburmesischer Elemente unter den burmani- 
schen Shan-Stâmmen finanziert. In Thailand ver­
dienen an dem Drogenverkauf Gangster. Ge­
schäftsleute und korrupte Bürokraten.

Eine UNO-Kampagne soll die Stämme in 
Nordthailand dabei unterstützen, die nur in Höhen 
über I 000 Meter gedeihenden Mohnkulturen 
durch Kaifeesträucher und andere Nutzpflanzen 
zu ersetzen. Doch die Erfolge sind gering. Noch 
betreiben rund 30 Prozent der etwa 500 000 
Angehörigen solcher Bergstämme des Grenz­
gebiets wie der Meo, Yao, Lahur, Lisu, Karen und 
Akha den Mohnanbau.

DIE REGIERUNGEN DIESER drei Länder unter­
nehmen verschiedene Schritte, um den Handel 
mit Opium zu bremsen. Im Januar vorigen Jah­
res haben die Außenminister Burmas und Thai­
lands in Rangun über ein Zusammenwirken im 
Kampf gegen den Rauschgiftschmuggel verhan­
delt. Seitdem wird auch von thailändischer Seil« 
weit schärfer durchgegrillen, obwohl Jahrzehn­
te der Korruption, die den Opiumhandel mit 
mächtigen Interessengruppen der thailändischen 
Gesellschaft verknüpft haben, nicht so leicht zu 
überwinden sind. Immerhin ließ der Premiermi­
nister Thailands im vorigen Jahr in Bangkok 2 
Tonnen Rauschgift öffentlich verbrennen.

Seit dem Sieg der Volksmacht in Laos kommt 
der Strom von Rauschgift zumindest aus diesem 
Land allmählich zum Erliegen. In Burma sind eben­
falls gewisse Erfolge im Kampf gegen den 
Opium- und Waffenschmuggel zu verzeichnen. 
Regierungstruppen zerstörten 1977 Mohnfelder 
mit einer Gesamtfläche von last 8 000 Hektar.

Die burmesischen Behörden beschlagnahmten En­
de 1977 in Tachilck, das durch eine Straßenbrücke 
mit dem thailändischen Grenzort Mesai verbun­
den ist, 675 Kilogramm Rauschgift, darunter 84 
Kilo hochgradiges Heroin, sowie Wallen und 
Munition.

WIE HIER ZU hören ist. sollen chinesische 
Heroinhändler Geld und Chemikalien für sämtli­
che im Grenzgebiet zwischen Burma und Thailand 
operierenden RauschgilHaboratorien liefern. Bur­
mesische Truppen zerstörten in den letzten fünf 
Jahren elf derartige Heroinfabriken sowie 14 
geheime Rauschgindepots. Sie gerieten dabei 
mit rund einem Dutzend Opiumkarawanen in 
Feuergefechte.

Seinen Weg nach Westeuropa und Amerika 
findet das Rauschgift von den Küsten und Hä­
fen Thailands, Malaysias. Hongkongs und Singa­
purs aus. Obwohl der Wasserweg als der si­
cherste gilt (die Ware kann vor den Küsten der 
Bestimmungsländer in Plastbeuteln mit Leiseht- 
markierungen dem Wasser übergeben und von 
Motorbooten aulgefischt werden), ist auch der 
Lufttransport trotz verschärfter Kontrollen 
noch nicht aus der Mode gekommen. Auch 
harte Strafen schrecken nicht ab.

IN IHREM JAHRESBERICHT konnte die UNO- 
Behörde für Internationale Narkotikkontrolle 
einerseits gewisse Fortschritte bei der Bekämp­
fung des Rauschgifthandels konstatieren, die auf 
1971 in Wien und 1972 in Genf abgeschlossenen 
internationalen Vereinbarungen beruhen. Doch 
äußerte sie andererseits die Befürchtung, die 
sich inzwischen als nur zu begründet erwiesen 
hat: daß nämlich trotz der Maßnahmen die illega­
le Produktion und der Handel mit Rauschgiften 
noch zunehmen können.

In seiner Außenpolitik werde 
sich Afghanistan an die Prinzl- 
Eien der Nlcbtpacktgebundenhelt 

alten. „Wir lehnen es ab, an 
Militärpakten teilzunehmen, und 
wollen, daß sich auch andere 
Länder und Völker nicht daran 
beteiligen", erklärte Taraki. 
..Unser Ziel Ist Frieden und Frei­
heit in der ganzen Welt", fügte 
er hinzu. Die Beziehungen Afgha­
nistans zu Jedem anderen Staat 
würden sich Je nach dessen 
Unterstützung für die revolutio­
näre Regierung. Je nach dessen 
Hilfe in politischem und wirt­
schaftlichem Bereich gestalten, 
der Hilfe, die an keinerlei Be­
dingungen geknüpft werde. „Wir 
wollen freundschaftliche Bezie­
hungen zu allen Nachbarländern 
Afghanistans unterhalten", un­
terstrich Nur Mohammed Taraki.

SINGAPUR. Gegen dre Einmi­
schung der USA in die inneren 
Angelegenheiten seines Landes hat 
sich der philippinische Präsident 
Ferdinand Marcos gewandt. Zum 
jüngsten Treffen mit USA-Vizepräsi­
dent Mondale, bei dem dieser 
Belehrungen über Menschenrechte 
zu erteilen suchte, erklärte Marcos, 
wie ein Land zu regieren sei, 
gehöre zu den inneren Kompetenzen 
dieses Landes, und die Vereinigten 
Staaten seien nicht berechtigt, sich 
in die damit verbundenen Fragen 
einzumilchen. „Wir werden selbst 
entscheiden, welche Maßnahmen zu 
diesem oder jenem Problem getrof­
fen werden sollen." Jede Einmi­
schung von außen sei lediglich 
geeignet, die unabhängige Ent­
wicklung der Philippinen zu stören, 
unterstrich der Präsident.

ROM. Der vor rund zwei Monaten 
von einer Bande bewaffneter Extre­
misten entführte Vorsitzende dos 
Nationalrates der regierenden Par­
tei Democrazia Cristiana (DC), Aldo 
Moro, ist ermordet worden. Dio 
Leiche des prominenten Politikers 
wurde nach Mitteilung des italieni­
schen Innenministeriums in einem 
Personenwagen entdeckt, der unweit 
des Gebäudes der DC-Führung in 
der Gäfani-Straße parkte.

BEIRUT. Polizeiterror herrscht 
weiterhin auf den von den Israelis 
besetzten arabischen Territorien. 
Extremisten aus der Organisation 
Gush Emunim reißen in der Umge­
bung der Stadt Hebron im Westjor­
dangebiet Häuser von Arabern ein 
und bauen an deren Stelle eigene 
Häuser aus Fertigteilen. Zivile Per­
sonen werden zu den Bauplätzen 
nicht zugelassen.

In der Nähe der Stadt Halhul 
wird weiterhin der Bau einer israeli­
schen Siedlung vorbereitet.

Den Bürgermeistern im West­
jordanland wurde ultimativ verbo­
ten, politische Erklärungen gegen 
Okkupafionsbehörden und zur Un­
terstützung der palästinensischen 
Befreiungsorganisation abzugeben. 
Der Bürgermeister von Nablus darf 
sich nicht einmal mit seinen Amts­
kollegen treffen.

te das Mitglied der Regierung der 
Volksdemokratischen Republik Al­
gerien Idriss Djezairy auf einer 
Sitzung im UNO-Ilaupiquartier 
die Heldentat des Sowjetvolkes, in­
dem er hervorhob, daß durch den 
Sieg der Sowjetunion Menschheit. 
WeTtzivilisation, Demokratie und 
Fortschritt gerettet worden seien. 

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Das 30. Pugwash-Symposium 
hat an der Universität Toronto 
stattgefunden. Sein Thema war 
..Kernkriegsgefahr 2000". An 
dem Forum nahmen prominente 
Wissenschaftler aus Kanada, 
den USA. der UdSSR, Großbri­
tannien. Frankreich, der BRD, 
Schweden, Indien und anderen 
Ländern teil.

Das Symposium wurde Im 
Rahmen der Aktionswoche des 
Weltfriedensrates unter dem 
Motto ,.Den Kriegen ein Ende 
setzen, die Neutronenbombe 
verbletenl" veranstaltet. Daher 
entsprang das Thema dieses 
wissenschaftlichen Forums nach 
den Worten seines Vorsitzenden, 
des kanadischen Wissenschaftlers 
John Polanyl, der in der Welt 
existierenden großen Besorgnis 
über das nukleare Wettrüsten 
und dessen Gefahr für den 
Frieden.

Auf dem Symposium wurden 
Probleme umfassend diskutiert, 
die unter anderem mit der Be­
grenzung und dem Verbot der 
Massenvernichtungswaffen, mit 
dem Verbot aller Arten von 
Kernwaffentests und der Ent­
wicklung neuer Waffensysteme 
sowie mit der Gefahr einer Aus­
breitung der Kernwaffen Zusam­
menhängen. Die Teilnehmer des 
Symposiums unterstrichen die 
Notwendigkeit, wirksame Maß­
nahmen zur Reduzierung der 
Rüstungen und zur Abwendung 
der Gefahr eines Thermonuklear 
krieges zu ergreifen.

In diesem Zusammenhang ver­
wiesen der indische Wissen­
schaftler Dr. P. R. Charl. Direk­
tor des Instituts für Verteidi­
gungsindustrie, und der britische 
Wissenschaftler Dr. M. Kaplan 
auf die besondere Wichtigkeit 
der Vorschläge des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
L. I. Breshnew, zum belderseiti- 
äen Verzicht auf die Produktion
er Neutronenbombe.

Der Delegierte der USA. Prä 
stdent der Ford-Stiftung. Mc 
George Bundy, hob die Wichtig­
keit und Dringlichkeit der Auf­
gabe hervor, ein neues Abkom­
men zwischen der UdSSR und 

Die israelischen Truppen, die in die Südgebiete Libanons eingedrungen 
sind, haben einen Streifen des libanesischen Territoriums längs der 100 
Kilometer langen Grenze von etwa 900 Quadratkilometern okkupiert. 
Durch Beschuß und die Oberfälle der israelischen Flugzeuge aul die 
südlibanesischen Städte und Dörfer sind viele friedliche Einwohner ums 
Leben gekommen. Die Zerstörungen in Libanon sind sehr umfangreich.

Im Bild: Die Einwohner verlassen die ruinierten Häuser

den USA zur Begrenzung der 
strategischen Offensivwaflen zu­
stande zu bringen. Nach seiner 
Auffassung ist gerade ein sol­
ches Abkommen ein Schritt, der 
keinen Aufschub leidet, ein 
Schritt zur Verringerung der 
Gefahr eines Kern Waffen krie­
ges. Das Aufkommen immer 
neuer Waffensysteme, so sagte 
er. erhöhe nicht die Sicherheit 
der Länder. die sie bauen. 
McGeorge Bundy unterstrich die 
Notwendigkeit, auch künftig die 
Entspannungspolitik auszubauen 
und das gegenseitige Vertrauen 
zwischen den Staaten zu stär­
ken.

Der Vertreter der UdSSR, 
Akademiemitglied G- Arbatow, 
faßte auf einer Pressekonferenz 
in Toronto die Ergebnisse des 
30. Pu gwash-Symposiums zu­
sammen und stellte fest: Trotz 
unterschiedlicher Anschauungen 
sei von den Teilnehmern des 
Forums im ganzen große Be­
sorgnis über das Wettrüsten und 
über die Schwierigkeiten zum 
Ausdruck gebracht worden, die 
sich auf dem Wege des positiven 
Prozesses der Entspannung auf­
türmten. Alle Tagesordnungs­
punkte hätten Bezug auf die 
neuen Vorschläge gehabt, die 
von L. I. Breshnew in seinen 
Jüngsten Reden unterbreitet wor­
den seien. Diese Vorschläge tref­
fen den Kem der Probleme, die 
in der Welt Besorgnis darüber 
hervorrufen, wohin das Wettrü­
sten die Menschheit führen kön­
ne. Die sowjetischen Vorschläge 
zielten auf konkrete Maßnahmen 
hin. die geeignet seien, dieser 
internationalen Besorgnis Genüge 
zu tun. Eben deshalb hätten die 
Teilnehmer des Pugwash-Sympo- 
Siums trotz unterschiedlicher po­
litischer und Ideologischer An­
schauungen großes Interesse für 
die Jüngsten Vorschläge L. I. 
Breshnews bekundet.

Der sowjetische Vertreter in­
formierte. daß im Verlauf des 
Symposiums viele positive Vor­
schläge gemacht wurden, die der 
in diesem Monat stattfindenden 
Abrüstungssondertagung der 
UNO-Voll Versammlung zur Dis­
kussion gestellt werden sollen.

Wsewolod POLONSKI

Foto: UPI—TASS

„Wir fordern Arbeit!" „Schluß mit dem Abba„ der 
Produktion!” — unter solcnen Losungen verhol in 
Frankreich der nationale Tag des Kampfes für die 
Sicherung der Vollbeschäftigung und des Rechts auf 
Arbeit. Aus vielen Gebieten des Landes waren Tau­
sende Werktätige aus Betrieben gekommen, die von 
den Unternehmern geschlossen oder von Streikenden

aus Protest gegen die Entlassungen besetzt worden 
sind.

Im Bild: Die Teilnehmer des nationalen Tages des 
Kampfes für die Sicherung der Vollbeschäftigung und 
des Rechts auf Arbeit in den Straßen von Paris

Foto: TASS
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Eifrige 
Gemüsezüchter

„Ich liebe die Arbeit auf dem 
Feld, und nicht selten tut es mir 
leid, wenn Feierabend ist und ich 
den Motor drosseln muß", sagt Emil 
Rieb. Und niemand nimmt es wun­
der, daß die Kennziffern 170—190 
Prozent gegenüber seinem Namen 
auf der Tafel stehen. Der beste Me­
chanisator im Sowchos „Rowenski", 
Aktivist der kommunistischen Arbeit 
überbietet sündig sein Tagessoll.

Ober 20 Jahre steuert Rieb den 
Traktor auf dem Sowchosfeld, und 
man ersieh hier hohe Ernteerträge: 
180—200 Zentner Gemüse bei ei­
nem Plan von 153 Zentner. Bei der 
Vorbereitung des Bodens und der 
Aussaat arbeiteten auch die Trakto­
risten Viktor Stern, Murat Kadymow 
und Anatoli Semanifschenko fleißig. 
Gegenwärtig pflegen sie die Plan­
tage.

..Doch Emil Rieb ist unser Schritt­
macher", erklärt Brigadier Krynbai 
Mussajew. „Er hat einen erstaunli­
chen Arbeitseifer und macht alles 
ausgexeichnet".

Emils Frau, Erna, pflegt im Winter 
die Setxlinge im Treibhaus, später 
arbeitet sie auf der Gemüseplanta­
ge. Vor xwei Jahren wurde auch 
ihr Sohn Traktorführer. Er hat diesel­
be technische Berufsschule in Dsham- 
bul beendet, in der sein Vater einst 
gelernt hatte. Damals war Emil 16 
Jahre alt, und heute zählt er xu den 
angesehenen Stammarbeitern des 
Sowchos.

„Eine ausgexeichnefe Gemüse­
züchterfamilie", meint Sowchosdi- 
rektor Anatoli Palij.

Adam WOLDEMAR

Gebiet Dshambul

Gehilfe
des Lokführers

Viele Jugendliche sind im Bahn­
betriebswerk des Bergbau- und 
Hüttenkombinats Balchasch tätig, und 
darunter auch Eduard Winter.

Sein Leben ist für das Leben 
vieler Jungen und Mädchen aus 
Balchasch typisch.

In der Kindheit träumte er_ von 
schweren Zügen, die er führen 
wollte, und sein Traum verwirklichte 
sich.

Eduard hat erfolgreich die Be­
rufsschule 37 in Kounrad beendet 
und wurde als Gehilfe des Lok­
führers in den Tagebau geschickt. 
Seitdem sind fünf Jahre vergan­
gen. Eduard ist schon in dem Ar­
beitskollektiv gut bekannt. Er er­
freut sich eines guten Rufs als ar­
beitsfähiger disziplinierter Mensch. 
Nach dem Militärdienst kehrte er 
wieder in sein vertrautes Kollektiv 
zurück und steht wieder auf 
seiner Elektrolok. Hier in die­
sem Kollektiv lernte er die 
Arbeitertraditionen, Kollektivismus 
und freundschaftliche Hilfe schätzen.

Nie vergißt er seinen ersten 
Lehrmeister, den erfahrenen Lok­
führer Piwnew, bei dem er seine

Für Chorgesang begeistert
Der Chorgesang Ist die massen" 

hat teste Form des musikalischen 
Schaffens des Volkes. Das sowje­
tische Massenlied, entstanden im 
revolutionären Kampf. Ist die 
historische Widerspiegelung des 
Lebens des Volkes, dessen Ideolo­
gische Waffe geworden.

In der letzten Zelt sind In der 
sowjetischen Chorlaienkunst die 
Chöre alter Bolschewlkl, der Ar­
beit«- und Kriegsveteranen be­
merkbar geworden. Solche Kol-, 
lektlve gibt es In Moskau und In 
Iwanowo, In Leningrad und in 
Riga. In Poltawa und in Tsche­
ljabinsk. Auch in Alma-Ata gibt 
es ein solches.

Der Chor der Arbelts- und 
Kriegsveteranen wurde Im Mal 
1968 beim Alma-Ataer Kultur­
haus ..Stroltel" geschaffen. Der 
Organisator des Chors war An­
ton Moskalenko — ein großer 
Verehrer und Enthusiast des 
Chorgesangs. Seit 1969 Ist Va­
lentina Koshewnikowa künstleri­
sche Leiterin dieses Kollektivs.

Um Ober den Chor wie über 
ein schöpferisches Kollektiv 
sprechen zu dürfen, waren zwei 
Bedingungen unentbehrlich: ei­
genartiges Repertoire und hohes 
Darbietungsniveau. Ein Chor, 
bestehend aus Jungen Sängern, 
begibt sich nach einer kurzen 
..Inkubationszeit“ auf Gastspiele. 
Hier baut man auf die Anmut 
der jungen Stimmen, auf die 
Anziehungskraft der Jugend. 
Aber ein Chor bejahrter Sänger 
hatte nur die geringste Hoff­
nung auf Erfolg: die Stimmen 
sind nicht mehr tadellos, der 
Atem läßt zu wünschen übrig und 
die Diktion Ist schon nicht im­
mer auf der Höhe.

Die Kunst hat Ihre eigenen 
Gesetze, manchmal auch sehr

erste Arbeitspraxis nach der Be­
rufsschule hatte. Später kam er in 
die Brigade von Litwinowski. In 
dieser Brigade arbeitet er eifrig 
und gut bis jetzt. Die Elektrolokfüh­
rer müssen in der Schicht laut Plan 
vier Züge mit Erz auf die Station 
„Obogatitelnaja" bringen, doch sie 
bringen fünf.

Eduard liebt seinen Beruf, er weiß 
aber auch: „Um ein guter Meister 
zu werden, muß man lernen und 
lernen". Deshalb traf er in die Ei­
senbahnfachschule in Zelinograd ein. 
Das Fernstudium gefällt ihm, er er­
fährt viel Neues und Interessantes 
über seinen Beruf. Heute ist er 
schon im vierten Studienjahr. Und 
man kann sicher sein, das er die 
Höhen der Meisterschaft in seinem 
Beruf erreichen wird.

Wassili BUCHALO

Gebiet Dsheskasgan

Ein gutes 
Vorbild

Amalie Bär gehört zu den Best­
arbeitern der Schweinefarm im Ka- 
linin-Kolchos, Rayon Susun. Sie ist 
schon 29 Jahre Schweinewärterin. 
Ihren Namen kann man immer auf 
der Ehrentafel der Wirtschaft lesen. 
Im vorigen Jahr wurde sie mit dem 
Abzeichen „Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb" ausgezeichnet 
Sie überbietet ständig ihre Planauf­
gaben und ist wiederholt vom KoL 
chosvorstand prämiert und mit 
Ehrenurkunden bedacht worden.

Ihre reichen Erfahrungen in der 
Schweinezucht vermittelt sie gern 
den jungen Arbeitern der Farm. Sie 
lehrt diese, den Beruf des Tierxüch- 
ters zu lieben und immer fleißig zu 
sein.

W. MEISTER

Gebiet Nowosibirsk

Sein
Lebensabschnitt

„Welchen Beruf wählen Sie — 
den Dreher- oder den Fräserberufi" 
fragte man den hochgeschossenen 
Jungen in der Kaderabteilung des 
Transformatorenwerks Kentau.

Shailaubai Dshilkabajew hatte in 
der Mittelschule schlossern gelernt 
und wurde Schlosserlehrling. Es gab 
Fälle, wo der verdammte Hammer 
anstatt den Meißel die Finger traf, 
doch der Junge ließ sich nicht ein­
schüchtern. Der Weg zur Meister­
schaft war nicht kurz, brachte aber 
dem Jungen das Gefühl der Liebe 
zum gewählten Beruf.

Jahre vergingen. Heute ist Shai­
laubai Leiter eines großen Produk­
tionsabschnitts im Werk. Viele Er­
zeugnisse des Werks tragen das 
staatliche Gütezeichen, und in je- 
dpm. steckt_ein Teil seiner Arbeit. 
Er ist Autor von mehr als 40 Ratio­
nalisierungsvorschlägen, Neuerun­
gen, Erfindungen, welche dem Werk 
Ehre machen und Gewinn bringen.

In dem von ihm geleiteten Ab­
schnitt ist ein Komsomolzen- und 
Jugendkollektiv tätig. Es arbeitet 
„auf erate Vorweisung".

„Von unserer Arbeit hängt die 
Effektivität der Arbeit des ganzen 
Werks ab", sagt 5. Dshilkabajew.

In diesem Jahr wurde S. Dshilka­
bajew zum Deputierten des Stadtso­
wjets gewählt.

Eleonore LEVITZKAJA

Gebiet Tschimkerrt

harte. Bel dem heutigen Ent­
wicklungsstand der Musikkultur 
und der Massenmedien zieht man 
unwillkürlich Vergleiche mit der 
Darbietungskunst anderer Chöre. 
Es galt, in den Kampf zu treten 
und Ihn zu gewinnen. Mit Men­
schen, die es gewöhnt sind, alle 
Schwierigkeiten zu überwinden, 
konnte man auch die Höhen der 
Kunst erstürmen. Dabei war aber 
die schwierige Bedingung ge­
stellt. keine Rücksicht auf das 
Alter zu nehmen, die Forderun- 
Een an das Niveau der Gésangs- 

unst nicht zu vermindern. Nur 
langsam paßten sich die Chori­
sten der neuen Lage an. Aber 
sehr bald zeigten sogar die ehe­
maligen Gegner dieses Vorhabens 
ein reges Interesse für die Ar­
beit an der Stimmschulung, am
Ensemblegesang.

Sehr bald haben die Bemühun- 
Ea ein gutes Ergebnis gezeitigt.

relts 1970 hat man den Chor 
mit einem Diplom I. Stufe der 
Gebietsschau der Laienkunst, mit 
einem Ehrendiplom der Repu­
blikschau. sowie mit einem Di­
plom des Organisationskomitees 
des Liederfestes zu Ehren des 
100. Geburtstages W. I. Lenins 
ausgezeichnet.

In den darauffolgenden' Jah­
ren ist das Kollektiv quantitativ 
und qualitativ gewachsen. Hier 
haljen sich Menschen verschiede­
ner Berufe und verschiedenen 
Alters getroffen. Der jüngste ist 
43 Jahre und der älteste — 80 
Jahre alt. Die Jugendjahre vie­
ler von Ihnen Helen mit den re­
volutionären Ereignissen, dem 
Bürgerkrieg, andere — mit der 
heroischen Zelt der ersten Plan­
jahrfünfte zusammen. Im Chor 
singen Pioniere und Komsomol­
zen der zwanziger Jahre. Unter

DIE Sorge fOr die Zukunft 
des Landes ist untrenn­

bar von der Sorge für die 
junge Generation, für ihre 
Bildung, ihr ideolo gisch- 
morallsches Werden, ihre körper­
liche Vervollkommnung. Die 
kommunistische Erziehung der 
heranwachsenden Genera 11 o n 
nimmt In der Tätigkeit der Par­
tei und des ganzen Sowjetvolkes 
einen wichtigen Platz ein.

Um die Stafette der Großtaten 
würdig zu übernehmen, muß die 
Jugend sich den Reichtum des 
ganzen angesammelten Wissens 
und der Kultur zu eigen machen. 
Doch das ist noch nlcnt alles. Die 
allseitigen und umfassenden 
Kenntnisse müssen organisch 
durch bewußte Disziplin, durch 
die hohe Kultur der Jungen Bür­
ger ergänzt werden. Bel der 
Herausbildung einer bewußten 
Disziplin. der Kultur des Ver­
haltens fällt dem Rechtswissen 
eine bedeutende Rolle zu. Die 
Beachtung der Gesetze, der Re­
geln des Gemeinschaftslebens 
wird dem Menschen von Kind­
heit an anerzogen. Dabei läßt 
sich die Rolle der Familie und 
der Schule nicht hoch genug 
einschätzen. Die gemeinsamen 
und richtigen Bemühungen der 
Familie und der Schule schaffen 
Bedingungen für die Formung 
solch einer Generation, die allen 
Forderungen entspricht, welche 
an die Menschen der neuen Ge­
sellschaft gestellt werden. Hat 
man dem Schüler sozialistische 
Vorstellungen von den wichtig­
sten moralischen Werten vermit­
telt. die den Grundsätzen und 
dem Geist unseres Lebens ent­
sprechen. kann man Im weiteren 
die Aufgaben der Rechtserzie­
hung effektiv lösen. Und umge­
kehrt, wenn in der Familie kein 
normales moralisches Klima ge­
schaffen worden ist. wo Trunk­
sucht, Egoismus und Zwist herr­
schen, wo die Sorge für die Kln- , scuen, wu uie ovi gc iui uic rvui- 

i* ider/fetilt, wachsen diese mit ver-

Am Vorabend der siebenden Außerordentlichen Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR nahm das neugebaute Erholungsheim des Wafschassow- 
Sowchos, Gebiet Kustanai, die ersten Erholungsbedürftigen auf. Hier gibt es 
modern ausgestattele Heilkabinette, eine Sauna, eine Bibliothek, einen Kino­
saal. In kurzer Zeit haben sich in der Erholungsstätte mehr als 250 Arbeiter 
und Angestellte des Sowchos erholt. Das Kundenbuch enthält viele Danksa­
gungen für das Bedienungspersonal. Besonders viel Lob wird für die 
Köchinnen Nadeshda Elli und Irina Tschirkowa geäußert.

Unser Bild: N. Elli (rechts) und I. Tschirkowa bei der Arbeit
Foto: A. Feschtschenko

„Jeder Dorfbewohner muß die Landtechnik beherrschen!" Unter solcher 
Devise arbeiten die Werktätigen des Betonschwellenwerks Wischnjowka, 
Gebiet Zelinograd. Mehr als 100 Personen haben hier in einem Abendlehr 
gang, der vom erfahrenen Gelreidebauer J. Bereshnoi organisiert wurde, 
den Mechanisatorenberuf bereits erlernt.

Gegenwärtig erlernen die Komsomolzen L. Gubina, A. Ossanowa, W. 
Neubert und andere den Beruf eines Getroidebauers.

Unser Bild >er Unterricht wird vom erfahrenen Mechanisator J. Bereshnoi 
erteilt.

Foto: W. Sperling

den Choristen sind 25 Veteranen 
des Großen Vaterländischen Krle-
° Das ungewöhnliche Chorkol­
lektiv brauchte auch ein eigen­
artiges Repertoire. Auf dem 
Splelplan des Chors stehen 
über 70 Werke. Darunter sind 
die alten revolutionären Lieder: 
„Brüder, zur Sonne, zur Frei­
heit". ..Warschawjanka“. das 
„Warjag“-Lled, Lieder der Jun­
gen Sowjetrepublik, aus dem 
Großen Vaterländischen Krieg. 
Lieder über W. I. Lenin. dlo 
Heimat, die Partei. Im Repertoi­
re gibt es russische, ukrainische, 
kasachische, belorussische, let­
tische, moldauische, kroatische. 
Italienische, deutsche Volkslie­
der, Werke sowjetischer und aus­
ländischer Autoren. Die Lieder 
werden In russischer, kasachi­
scher, ukrainischer und belorus­
sischer Sprache gesungen. Ein 
bedeutender Teil der Werke wird 
a cappella gesungen, was von 
den Sängern hohe Meisterschaft 
erfordert. Der Chor trägt oft alte 
Volkslieder vor, die nur selten 
In Konzerten erklingen.

Jedes schöpferische Kollektiv 
hat seine Aufgaben, seine 
Schwierigkeiten. Im Chor der 
Veteranen befaßt sich mit Ihrer 
Lösung nicht nur die Leitung 
des Kulturhauses und des Chors, 
sondern auch das Choraktiv 
selbst. Das Aktiv besteht aus 
neun Personen und wird Jährlich 
gewählt.

Eine besondere/ Kommission 
führt ein Tagebuch der Tätigkeit 
des Chors. Man hat auch ein 
Album angelegt. In dem Bilder 
der Chorsänger aufbewahrt wer­
den. Ihre Erinnerungen sind für 
Soziologen und Historiker von 
großem Interesse — das Ist eine

Der e
zerrtem Bewußtsein heran. Erzie­
hen ist bekanntlich bedeutend 
leichter als umerziehen. Man 
kann die rechtliche Bildung der 
deformierten Persönlichkeit he­
ben, doch es ist schwierig, ihr 
die Achtung vor dem Gesetz bei­
zubringen. dessen Vorschriften 
man strikt und Im Einklang mit 
dem Inneren Pflichtgefühl und 
dem Gewissen zu erfüllen hat. 
In diesem Fall Ist die Etappe ei­
ner moralischen Umgestaltung 
der Persönlichkeit unvermeidlich. 
Die Eltern müssen stets daran 
denken, daß im ersten, höchst 
verantwortlichen Lebensabschnitt 
des Menschen die entscheidende 
Rolle in der Erziehung eines voll­
wertigen Mitglieds der Gesell­
schaft der Familie gehört....... da­
von, wie die Kindheit verlief, 
wer das Kind an der Hand führ­
te. was sein Verstand und sein 
Herz aus der Umwelt aufgenom­
men hat — davon hängt in ent­
scheidendem Maße ab. was für 
ein Mensch das Kind werden 
wird", schrieb der sowjetische 
Pädagoge W. A. Suchomllnskl. 
Erzieht nun die Familie einen 
aktiven Erbauer des Kommunis­
mus mit fortschrittlichen Lztbens- 
anslchten oder einen moralischen 
Krüppel mit deformiertem Be­
wußtsein. einen potentiellen 
Rechtsverletzer — das Ist es. 
worum es In der Organisation 
der Famlllenerzlehung geht. Die 
Erziehung In der Familie trägt 
keinen privaten Charakter, sie 
Ist eine wichtige gesellschaftliche 
Funktion, die Erfüllung einer 
verantwortlichen konstitutionellen 
Bürgerpflicht.

Nicht selten bewahren die El­
tern ihre Kinder vor Schwierig­
keiten. vor der Lösung von Fami­
lienangelegenheiten. Im Ergeb­
nis wachsen sie als Egoisten, 

eigenartige Chronik einer gan­
zen Generation.

Das Hauptanliegen des Chors 
Ist seine Kqnzerttätlgkelt, tief- 1 
schürfende und leidenschaftliche I 
Propaganda der kommunistischen ; 
Ideen. Das hat die Arbelts- und . 
Kriegsveteranen im Chor vereint. 
Und Ihre ganze Tätigkeit ist die­
sem Ziel untergeordnet.

Mit Jedem Jahr wächst die 
Zahl der Konzerte, bereits an­
fangs 1978 stieg ihre Zahl auf 
230. Die Konzerte fanden statt 
auf der Bühne des W.-I.-Lenln- 
Palastes, In der Oper und auf 
Bauplätzen, in Blldungsanstal- 
ten, Milltärelnhelten. in Sowcho­
sen und Kolchosen des Gebiets 
Alma-Ata usw.

Der Chor beteiligt sich oft an 
thematischen Abenden „Treffen 
von drei Generationen", „Arbei­
ter — das klingt stolz", u. a. Fe­
ste Freundschaftsbeziehungen 
verbinden das Kollektiv mit den 
Jungen Sängern des Kinderchors 
des Kulturhauses „Stroltel". Die 
Veteranen erzählen den Schülern 
über Ihre Tätigkeit, erinnern sich 
an die Ereignisse aus der Ju­
gendzeit. Die Pioniere berichten 
Uber ihre Lernerfolge, über Ihre 
Teilnahme an der Tätigkeit des 
Pionierklubs „Podwlg".

Mit der künstlerischen Mei­
sterschaft der Chorsänger wächst 
auch die Anerkennung des Kol­
lektivs. Der Chor w.y mehrmals 
Preisträger der Gebiets- und 
Republikschauen der Laienkunst. 
1976 wurde dem Kollektiv der 
Ehrentitel „Akademischer Volks­
chor" verliehen. Auch die Chor­
leiterin Valentina Koshewniko­
wa wurde mehrmals mit Ehren­
urkunden ausgezeichnet.

Dem Chor der Arbelts- und 
Kriegsveteranen wird Im kultu­
rellen Leben unserer Republik 
ein bedeutender Platz einge­
räumt.

Nikola! ORLOWSKI

Alma-Ata

rste Schritt
Genießer heran, die ein leichtes 
Leben suchen. Die sozialistische 
Gesellschaft Ist eine Gesellschaft 
der Werktätigen. Gerade deshalb 
müssen die Kinder Ihre ersten 
Arbeitsgewohnheiten In der Fa­
milie erwerben und sich für das 
Arbeitsieben vorbereiten. Die 
Bildung selbst dient in unserem 
Land dazu, daß der Mensch mit 
größerem Nutzen, effektiver zum 
Wohl der Gesellschaft arbeiten 
kann. Die Stellung des Menschen 
In der sozialistischen Gesellschaft 
wird von seinem Verhalten zur 
Arbeit bestimmt. Doch leider 
kann man von den Eltern hören:

„Lerne, dann brauchst du 
nicht zu arbeiten". Niemand und 
nichts übt solch einen Einfluß auf 
die Kinder aus, positiven oder 
negativen, wie das persönliche 
Beispiel der Eltern.

Das Kind mißt sein Betragen 
an den Handlungen seiner Eltern. 
Wenn ihm in der Familie Lehren 
eines verächtlichen Verhaltens 
zu den gesellschaftlichen Inter­
essen. Lehren der Raffsucht er­
teilt wurden, so werden sie un­
auslöschliche Spuren Im Bewußt­
sein und In den Gewohnheiten 
des Kindes hinterlassen. Beob­
achtet mal aufmerksam eure Kin­
der, und Ihr werdet sehen, wie 
sie euch nachahmen, sich bemü­
hen. euch ähnlich zu sein. Es ist 
statistisch nachgewiesen, daß die 
Rechtsverletzer In der Regel aus 
mißratenen Familien stammen, 
wo die Kinder schlechte Beispie­
le sehen, wo man sich mit Ihrer 
Erziehung nicht befaßt. Mit der 
Erziehung der Halbwüchsigen 
aus solchen Familien haben auch 
die Schulen Schwierigkeiten.

In einer Gesellschaft, die den 
Kommunismus aufbaut, darf es 
keinen Platz für Rechtsverletzer 
geben. Die Lösung dieses Pro­

Gebietskonffreli der Lehrer
Dieser Tage fand In Zelino­

grad der VI. Lehrerkongreß des 
Gebiets statt, an dem nahezu 500 
Delegierte tellnahmen. Der Er­
ste Sekretär des Gebietsparteiko­
mitees N. J. Morosow sprach In 
seiner Rede über die Erfahrun­
gen der fortschrittlichen Lehrer­
kollektive. lenkte die Aufmerk­
samkeit auf die wichtigsten Auf­
gaben der Lehrerschaft.

Mit einem Referat „Ober die 
Aufgaben der Volksbildungsor­
gane und der pädagogischen Kol­
lektive der Schulen In der weite­
ren Vervollkommnung der Lehr- 
und Erziehungstätigkeit und der 
Vorbereitung der Schüler zur 
Arbeit" trat M. S. Ismagambe- 
towa, Sekretär des Gebietskomi­

Alles fängt 
von neuem an

Alle acht Mannschaften der Eis­
hockey-WM in Prag haben die erste 
Runde abgeschlossen und zwei 
Vierergruppen sind bekannt: die 
Auswahlen der CSSR (14 Punkte, 
Torverhältnis 44:15), der UdSSR (12. 
46:23), Kanadas (8, 32:26) und 
Schwedens (8. 35:21), die den Streit 
um die Medaillen fortsetzen. Die 
übrigen vier Vertretungen — die 
BRD, die USA, die DDR und Finn­
land — werden in diesen Tagen den 
Absteiger ermitteln. Dio größte 
Überraschung dieser Weltmeister­
schaft dürfte der bisherige letzte 
Platz der finnischen Mannschaft sein, 
die durch ihren Sieg über die Ka­
nadier so vielversprechend das 
Turnier begonnen hatte. Nach Mei­
nung der Eishockeyfachleute ist ein 
solches Abschneiden der Finnen auf 
die falsche Taktik Im Treffen gegen 
die Schweden zurückzuführen. In 
diesem Treffen versuchten die Suo­
mi-Männer im Stil eines ununter­
brochenen Angriffs zu spielen. Doch 
die Kräfte reichten nicht eus und 
seit dieser Niederlage ging es mit 
den Finnen bergab.

Kennzeichnend für die diesjähri­
ge Meisterschaft ist eine relative

Ausgeglichenheit in der Klasse der 
Mannschaften der „unteren Vier", 
die bei vielen Komponenten des 
Spiels Fortschritte gemacht haben. 
Oberhaupt sind heute alle Mann­
schaften bemüht, ein modernes Hok- 
key zu spielen und die Zeiten sind 
vorüber, da gegen Nationalauswah­
len, die von vornherein als Außen­
seiter galten, ohne besondere An­
strengung mehr als zehn Tore er­
zielt werden konnten.

Auch das faktische Rüstzeug der 
Mannschaften hat sich geändert. Fast 
alle sie änderten im Laufe des Tref­
fens je nach dem Stand des Spiels 
selbst und dem Turnierstand ihre 
taktischen Varianten, während früher 
die Auswahlen, die an der WM 
teilnahmen, bedingt in solche, die 
defensives oder offensives Eis­
hockey spielen, eingeteilt wurden. 
Heute haben ausnahmslos alle Mann­
schaften gelernt, ein bestimmtes tak­
tisches Schema zu überwinden. Und 
wenn man sich nicht von Zelt zu 
Zeit darauf einstellt und den Rivalen 
nicht genügend studiert, wird es 
außerordentlich schwer, Erfolge ze 
erzielen.

Der Kampf um die Medaillen ist

blems ist die Angelegenheit aller. 
Ich möchte nur ein Beispiel aus 
dem Leben des Gebiets Semlpa- 
latinsk anführen, woraus über­
zeugend zu ersehen Ist. welche 
Folgen das Fehlen einer engen 
Zusammenarbeit zwischen Schu­
le und Familie In der Kinderer­
ziehung hat. Die Schüler der 6. 
Klasse der Shdanow-Achtklas- 
senschule T. und K. besuchten 
die Schule vom 2. Februar bis 
zum 4. März 1977 nicht. In 
dieser Zelt, während die Erwach­
senen auf Arbeit waren, begin­
gen sie vierzehn Wohnungsdieb­
stähle. In der Familie hatte man 
sich mit Ihrer Erziehung nicht 
beschäftigt, Ihr Ausbleiben In 
der Schule hatte beim pädagogi­
schen Kollektiv keinerlei Beden­
ken erweckt. Bei einer engen Zu­
sammenarbeit zwischen Familie 
und Schule hätte man diese 
Verbrechen vermelden können. 
Für die Fehlschläge in der Er­
ziehung müssen wir oft hoben 
Preis zahlen.

Auch die gesellschaftlichen 
Organisationen dürfen angesichts 
der mangelhaften Erziehung der 
Kinder nicht abseits stehen. Die 
öffentliche Meinung gewinnt ei­
ne immer größere Bedeutung bei 
der Lösung von Fragen des Ver­
haltens des Menschen im Kollek­
tiv. In der Familie, in der Öf­
fentlichkeit. Sie erhebt die Best­
arbeiter der Produktion auf den 
Schild des Arbeitsruhmes, sie 
muß auch den Fakten negativen 
Verhaltens, den gesellschaftswid­
rigen Handlungen einzelner Bür­
ger eine Einschätzung vom 
Standpunkt der Moral aus geben.

Mit der Annahme der neuen 
Verfassung der UdSSR gewann 
die öffentliche Meinung eine 
konstitutionelle Bedeutung. Je­
des Kollektiv muß einen einheit­

tees der KP Kasachstans, auf. 
Sie analysierte den Gang der 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
auf dem Gebiete der Volksbil­
dung. Im letzten Lehrjahr haben 
Im Gebiet 4 569 Ix'hrer ohne zu­
rückbleibende Schüler gearbeitet. 
Zu den besten Schulen Im Gebiet 
gehören die 6. und 9. Mittelschu­
le und die Internatsschule Nr. 2 
aus Zelinograd, die 4. und 5. 
Schule aus Stepnogorsk. die Mit­
telschule Nr. 1 von Alexejewka 
und die 5. aus Atbassar. die 
Dorfschulen In Dshangls-Kuduk. 
Nowokubanka, Nowodollnka und 
viele andere.

An der Diskussion beteiligten 
sich Lehrer, Partei- und Komso­

lichen morallsch-rechtl 1 c h e n 
Standpunkt zu einer beliebigen 
Frage ausarbeiten. Je näher die 
gesellschaftliche Organisation 
den Menschen stehen wird, mit 
deren Angelegenheiten sie sich 
befaßt, desto wirksamer wird ih­
re Meinung sein. Öle Sitzungen 
des Kameradschaftsgerichts, die 
Erörterung von Erziehungsfragen 
In einer Versammlung Im Werk 
oder im Dorf, in der Partei-, 
Gewerkschafts- oder Komsomol­
organisation sind stets ersprieß­
lich.

Der einheitliche kontinuierli­
che Prozeß der Erziehungsarbeit 
In der Schule und In der Familie 
sichert ein harmonisches System 
der Rechtserziehung der heran­
wachsenden Generation.

Zieht man In Betracht, daß 
die Rechtserziehung in der Fami­
lie beginnt und dann In der Schu­
le fortgesetzt wird, so muß der 
Rechtsausbildung der Eltern und 
der Lehrer größere Bedeutung 
beigemessen werden.

Um die Unterweisung der El­
tern In der Methodik der morali­
schen und der Rechtserziehung 
in der Familie Ist es Immer noch 
schlecht bestellt Richtig handeln 
die Schulen, Abteilungen der 
Volksbildung und die Justizorga­
ne, die Lehrgänge für die Eltern 
organisieren.' Hier sprechen vor 
den Eltern erfahrene Juristen. 
Lehrer. Psychologen. Mediziner. 
Sie üben einen starken Einfluß 
auf die Bessergestaltung der Er­
ziehungsarbeit In der Familie, der 
Grundzelle der Gesellschaft aus.

Nikolai GALOTSCHKIN, 
Chef der Abteilung für 
Rechtspropaganda Im Justiz­
ministerium der Kasachi­
schen SSR 
Alma-Ata

molfunktionäre. Die Lehrerin 
L. I. Loschkarjowa, Schule Nr. 1. 
Alexejewka, sprach über die Er­
fahrungen ihrer Lehranstalt in 
der ideologischen Erziehung der 
Schüler, über die Zusammenar­
beit der Lehrer und Paten aus 
dem Reparaturwerk. Bedeutungs­
voll war die Rede des Direktors 
des Krasnojarskl-Sowchos D. W. 
Bürbach, der über die Zusammen­
arbeit von Schule und Sowchos 
sprach.

Die Kongreßteilnehmer wand­
ten sich mit einem Schreiben an 
alle Lehrer des Gebiets, wählten 
Delegierte zum Republik- und 
zum Unionskongreß der Lehrer.

W. FINK

in die Endphase getreten. Mit ihren 
6:4 und 3:2 Vorrunden-Siegen über 
die UdSSR und Schweden haben 
die Gastgeber den schon beinahe 
zur Tradition gewordenen Kreis — 
die CSSR gewinnt über die UdSSR, 
unsere Sportler — über die Schwe­
den und die Schweden — über die 
CSSR — gesprengt. Die CSSR-Eis- 
Hockeyspieler haben in allen Be­
gegnungen der ersten Runde gewon­
nen und sind die Leader der Tur­
niers. Gewiß, für sie ist es eine sehr 
erfreuliche Rolle, aber auch sehr 
schwer. Denn auch andere Mann­
schaften haben noch Chancen auf 
die Goldmedaillen. Jedoch haben 
die tschechoslowakischen Sportler 
gute Voraussetzungen geschaffen, 
zum ersten Mal In ihrer Geschichte 
zum dritten Mal hintereinander den 
Titel des besten Teams der Welt zu 
erkämpfen. Ob Ihnen das gelingt. Ist 
nicht bekannt, denn im Eishockey­
sport gilt, vielleicht noch mehr als 
in anderen Sportarten, die Regel: 
Den Titel erkämpfen Ist schwer, ihn 
aber verteidigen — noch schwerer.

Mit den Begegnungen UdSSR— 
Kanada und CSSR—Schweden be­
gann gestern die Schlußrunde der 
vier führenden Mannschaften.

Erich WENDL
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